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. Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 15. April 1930. 


J 


Völliges Verſagen der Belaſtungszeugen | 


im Deutſchtumsbund⸗ Prozeß. 


Schluß der Angeklagtenvernehmung. — Beginn der Zeugenvernehmung. 


Nach der Vernehmung des Angeklagten Dr. Scholz am 
Sonnabend folgte die Vernehmung des Angeklagten 
Schmidt ⸗Graudenz, des ehemaligen Geſchäftsführers des 
Bezirkes Pommerellen⸗Süd. Der Angeklagte macht 
in ſehr ſachlicher Weiſe Angaben über ſein 


Rundſchreiben betr. die annullierten Anſiedler. 


In dieſem Rundſchreiben hat er den Anſiedlern mit⸗ 
geteilt, daß ſie berechtigt ſeien, über ihr eigenes Inventar 
zu verfügen und hat ihnen empfohlen, es zu verringern, 
da die Nachfolger gewöhnlich finanziell nicht in der Lage 
waren, es zu übernehmen. Der Angeklagte unterſtreicht, 
daß ihm aus ſeinem Verhalten kein Vorwurf gemacht wer⸗ 
den könne, da er nur das mitgeteilt habe, was das Urzad 
Ziemſki (Laudamt) ſelbſt bekanntgegeben hat. Die Frage 
des Vorſitzenden, ob ihm derartige Fälle bekannt waren, wo 
Anſiedler auf Veranlaſſung dieſes Landamtes ihre Beſitzung 
verlaſſen mußten und das Inventar mitnehmen konnten, 
beantwortet der Angeklagte bejahend und kann auch einige 
ſolcher Anſiedler namhaft machen. Zu den 


Anweiſungen über die Optionserklärungen 
au die Stellungs pflichtigen 


5 Jahre 1920 erklärt Herr Schmidt, daß feine Richtlinien, 
ie er den Stellungspflichtigen erteilt habe, aus amt⸗ 


licher polniſcher Quelle ſtammten, nämlich von dem 


Oberſt des Geueralkommandos in Graudenz, Saks. Be⸗ 
treffs der Kriegsmedaillen erklärt Herr Schmidt, 
Une Aufforderung erhalten zu haben, in der verlangt wurde, 
nigen Perſonen feſtzuſtellen, die eine jelde Mus re 
lich erwerben wollten. Da aber der Vorſitzende der 
Bezirks vereinigung, Rechtsanwalt Partikel, ſich da⸗ 
gegen ausgeſprochen hat, habe er nichts weiter in dieſer 
Angelegenheit unternommen, keine einzige ſolcher Münzen 
geſehen und auch keine Rundſchreiben in dieſer Angelegen⸗ 
heit verſandt. über das Verhältnis zu den Konſulaten be⸗ 
hast, erklärt der Angeklagte, daß er die Ausgewieſenen an 
as Konſulat verwieſen habe. Die Geſchäftsſtelle habe auch 
aß angelegenheiten erledigt, jedoch nur in der 
8 eiſe, daß man — ähnlich wie Reiſebureaus — die Frage⸗ 
ogen ausfüllte und fie durch den Boten zu der Paßſtelle 
An. dem Konſulat in Thorn bringen ließ. Dieſe Boten 
atten auch gelegentlich Briefſachen, die nicht eilig waren, 
an die Geſchäftsſtellen mitzunehmen. Da ſie als 


Kuriere 


bezeichnet wurden, haben ſie den Argwohn der Behörden 
erweckt, ſie waren aber im Grunde nichts anderes als 
uten, Für die Erledigung der Viſumbeſorgung wurde 
N kleine Zuſchlagsgebühr zu den üblichen Paßgebühren 
rhoben. In einem Rundſchreiben, das der Angeklagte im 
uftrage eines damaligen Vorgeſetzten herausgegeben hat, 
wies er auf die Möglichkeit der Unterbrechung 
dune r poſtaliſchen Verbindung hin, einer Tatſache, 
* ſich damals ſehr oft ereignete. Den Geſchäftsſtellen lag 
atürlich daran, die Verbindung mit den Ortsgruppen auf⸗ 
recht zu erhalten. Aus dieſem Grunde wurde den Ver⸗ 
rauensleuten angegeben, wohin fie ihre Poſt zu ſchaffen 
atten, die dann nach der Geſchäftsſtelle weitergeleitet wurde. 
Der Angeklagte hat, um den Vertrauensleuten die Art 
u Weiſe der Poſtbeförderung zu veranſchaulichen, eine 
* Skizze auf die Rückſeite des Flugblattes gezeichnet 
und dort mit Pfeilen die Punkte Putzig, Zempelburg und 
Staudens verbunden. Dieſe kleine Karte ſcheint den 
Staatsanwalt und das Gericht beſonders zu intereſſieren. 
8 er eine der Richter ſtellte die Frage, warum nicht auch 
e Verbindung nach Bromberg, ſondern 
alle gerade nach dem Norden hin gerichtet find. 
Das erklört der Angeklagte damit, daß dieſe Skizze nur 
Er die Vertrauensleute feines Bezirks be 
immt war, der ſich von Graudenz nach Norden hin erſtrecke. 
m übrigen kann der Angeklagte darauf hinweiſen, daß 
Inerzeit eine ſolche Skizze den Militärbehörden in die 
Fe defallen ſei, die darauf eine Hausſuchung veranlaßt 
ar Die Hausſuchung wie auch die ſich anſchließende Ver⸗ 
ehmung durch Offiziere des Generalkomman⸗ 
= Graudenz hatte zum Ergebnis, daß die Militär: 
ih, Örde das Verfahren eingeftellt hat, weil fie ſich davon 
lich zeugte, daß die kleine Skizze keinen ſtaatsfeind⸗ 
en Charakter hat. g 
FR Es folgt nun die Vernehmung von Fräulein Seiler 
kan, Schub in. 
en Kyffhäuſer⸗ Gedenkmünzen verteilt zu 
en und damit eine 


; Lifte der Wehrfähigen hergeſtellt 
berbaben. Fräulein Seiler ſagt aus, daß fie, wie die an⸗ 
Er Geſchäftsſtellen, das bekannte Rundſchreiben in diejer 
ein e erhalten habe, aber nur in einer Unterredung einmal 
zem Herrn aus Labiſchin gegenüber von dieſen Denk⸗ 


gen gesprochen habe. Der Betreffende 


Auch dieſe Angeklagte iſt verdächtigt, die be⸗ 


ent hat dann unten 


einigen Bekannten geworben und gegen 40 ſolcher Denk⸗ 
münzen angefordert. Sie habe die Beſtellung weitergeleitet, 
desgleichen die Münzen dann an den betreffenden Herrn 
aus Labiſchin. Betreffs der Frage des beiſitzenden Richters 
über den Militärrang des Herrn aus Labiſchin wird mit⸗ 
geteilt, daß er zwar kurze Zeit beim Militär geweſen ſei, 
aber nachher in einem untergeordneten Rang entlaſſen 
wurde. 

Der Angeklagte Dobbermann wird zunächſt eben⸗ 
falls über die allgemeine Organiſation des Bundes befragt. 
Er unterſtreicht, daß er im Jahre 1923 in dem von ihm 
herausgegebenen Kalender „Deutſcher Heimatbote in Polen“ 
die Geſamtorganiſation des Bundes geſchildert habe, woraus 
hervorgehe, daß dieſer keinen geheimen Charakter trug. 

Was die im Jahre 1922 geſammelten 


Schulſtatiſtiken 


betreffe, ſo erklärt der Angeklagte, daß er das Material 
für ſeine Tätigkeit als Leiter der Schulabteilung des 
Deutſchtumsbundes ſowie für ſeine privaten Zwecke, näm⸗ 
lich für ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit brauchte. In ſeiner 
Poſition als Leiter der Schulabteilung hätte er die Pflicht 
gehabt, den Stand der Schulen und der deutſchen Schüler 
zu kennen, um zu wiſſen, welche Schule eventuell aufgelöſt 
werden würde. Solches traf nämlich ein, wenn eine Schule 
nicht die vorgeſchriebene Zahl von 40 Schülern hatte. Um 
den Kindern die Schule zu erhalten, mußte etwas getan 
werden, das ein Sinken dieſer Ziffern verhinderte. Er 
habe dann die Gemeinden angeregt, ſich Arbeiterfamilien 


zu verſchaffen, die eine große Kinderzahl hatten, um den 


Beſtand der Schule zu ſichern. Zu ſeinen Feſtſtellungen hat 
der Angeklagte Fragebogen verſandt, die jedoch nur 
an die Vertrauensleute gingen und nicht an die 
Lehrer. Er habe alſo nicht Lehrer zur Verletzung des 
Amtsgeheimniſſes veranlaßt, wie das die Anklageſchrift von 
ihm behaupte, auch komme damit der Anklagepunkt in Fort⸗ 
fall, in dem geſagt wird, er habe den Lehrern für die er⸗ 
teilten Auskünfte Geld angeboten. Von einer ungeſetzlichen 
Verhinderung der Regierungsmaßnahmen könne keine Rede 
ſein, da es ſich ja immer nur um Schulen handelte, die erſt 
in Gefahr ſtanden, aufgelöſt zu werden, mit denen ſich alſo 
noch gar kein Regierungserlaß beſchäftigt hat. Schließlich 
betonte der Angeklagte Dobbermann, daß auch eine Ver⸗ 
letzung des Amtsgeheimniſſes nicht erfolgt 
ſei, denn wenn die Fragen in den betreffenden Fragebogen 
durch Lehrer ausgefüllt worden wären, ſo hätten dieſe ja 
nur mitgeteilt, was jedes Kind im Dorf wußte, nämlich 
wieviel Kinder in der Schule ſeien, wieviel Lehrkräfte und 
wie die Schule heiße. i 

Den Schluß bei der Angeklagtenvernehmung bilden die 
Angeklagten Arendt und Winckelhauſen, die ſich den 
Ausführungen non Studienrat Heidelck über die allgemeine 
Organiſation des Bundes anſchließen. 


die Zeugenvernehmung. 


Am Sonnabend in der Nachmittagsverhandlung um 5 Uhr 
wurde mit der Vernehmung der Zeugen begonnen. Als 
erſter Zeuge wurde der Lehrer Karl Auch in Sienno, Kr. 
Bromberg, vernommen. Er ſchilderte eingehend 


zwei Aeberfälle, 


die von maskierten bewaffneten Männern im Herbſt des 
Jahres 1929 auf ihn begangen wurden. Dabei raubte man 
ihm einen elektriſchen Zähler. Der Zeuge konnte keinerlei 
Verdacht äußern und behauptete, mit allen Menſchen ſtets 
in beſtem Einvernehmen gelebt zu haben. Einer der Räu⸗ 
ber hat nur einmal die Worte geäußert: „Hier iſt Kaſſa!“ 
(übrigens eine typiſch polniſche Satzbildung. D. R.) Auf 
die Frage des Gerichts vorſitzenden bejahte er, daß im 
Sommer des vorigen Jahres ein Mann bei ihm geweſen 
ſei, der ſich als Lehrer Buchholz vorſtellte und um eine 
Statiſtik der Schulkinder bat. Der Zeuge hätte ihm jedoch 
dieſe Bitte abgeſchlagen. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
ob er dieſen Beſuch des Lehrers Buchholz mit den bewaff⸗ 
neten Überfällen in irgend einen Zuſammenhang bringe, 
verneinte der Zeuge, er hätte keinerlei Verdacht und auch 
keine Ahnung, wer die Räuber geweſen ſeien. Kurz nach 
dem letzten Überfall hatte er ſofort den deutſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer von Born⸗Fallois benachrichtigt, der ihm ſofort poli⸗ 
zeiliche Hilſe zugeſchickt hatte. Rechtsanwalt Grzego⸗ 
rzewſki ftellte dem Zeugen die ironiſche Frage, ob er 
irgend einen der Angeklagten im Verdacht hätte, an dem 
Überfall eilgenommen zu haben, was der Zeuge verneinte, 
da er alle Angeklagten in ſeinem Leben zum erſtenmal ſehe. 
Der Verteidiger fragte dann noch, ob die Räuber der An⸗ 
ſicht geweſen ſein könnten, daß in dem elektriſchen Zähler 
eine Statiſtik der Schulkinder enthalten geweſen ſei, was 
der Zeuge ebenfalls verneinte. 
Allen im Gerichtsſaal Auweſenden, außer vielleicht dem 
Gerichtshof jelbit, blieb der tiefere Sinn dieser Vernehmung 


verſchloſſen. Niemand konnte ſich denken, aus welchem 
Grunde ein Raubüberfall im Jahre 1929, alſo ſechs Jahre 
nach Schließung des Deutſchtumsbundes, in einem Prozeß 
zur Sprache gebracht wurde, mit dem er offenſichtlich in gar 
keinem Zuſammenhang ſteht und deſſen der Anklage zu⸗ 
grunde liegende Delikte nur in den Jahren 1920 bis 1923 
liegen. 

Der nächſte Zeuge, der vernommen wurde, war der 
Schulinſpektor Wactam Kluſkowſki, deſſen Amts⸗ 
bezirk der nördliche Teil des Kreiſes Inowroctaw iſt. Dieſer 
Zeuge ſagte aus, daß er bei einer Schulreviſion im Jahre 
1924 auf dem Katheder eines Lehrers einen Fragebogen ge⸗ 
funden hätte in deutſcher Sprache, auf dem Fragen über die 
Anzahl der evangeliſchen und katholiſchen ſowie polniſchen 
und deutſchen Kinder und die Größe des zur Schule ge⸗ 
hörigen Areals geſtellt waren. Auf Befragen hatte der 
Lehrer ihm mitgeteilt, daß er den Fragebogen von dem 
evangeliſchen Paſtor Kuß aus Groß⸗Neudorf erhalten habe. 
Beantwortet hat der Lehrer ihn auf die Vorſtellungen des 
Schulinſpektors nicht. Weiteres in diefer Ange⸗ 
legenheit weiß der Zeuge nicht auszuſagen, 
behauptet nur, daß ſchon zu deutſcher Zeit die Beantwortung 
ſolcher Fragen verboten geweſen ſei. Dazu gehört der An⸗ 
geklagte Dobbermann, ihm wäre von einem ſolchen 
Verbot nichts bekannt, obwohl er auch zu deutſcher Zeit 
lange Jahre Lehrer geweſen iſt. Er hätte früher Fragen, 
wie ſie auf dem Fragebogen geſtellt wurden, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich beantwortet, ohne darin eine Verletzung des Dienſt⸗ 
gebeimniſſes zu ſehen. Von einer Verfügung der 
Polniſchen Regierung, daß ſolche Angaben nicht ge⸗ 
macht werden dürfen, ſei ihm nichts bekannt. Auf die Frage 
des Verteidigers Rechtsanwalt Spitzer an den Zeugen, 


wann eine ſolche Verfügung der Polniſchen Regierung er⸗ 


laſſen worden ſei, kann dieſer keine genaue Auskunft geben. 
Bezüglich der | 


Einſchulungvon deutſchen Kindern 


eines Dorfes in die Schule eines anderen Dorfes ſagt der 
Zeuge Kluſkowſki aus, dies ſei auf die Weiſe geſchehen, 
daß die Kinder bei Verwandten oder guten Bekannten in 
Penſion gegeben wurden. Auf dieſe Weiſe konnte ver⸗ 
ſchiedentlich die für die Aufrechterhaltung einer 
deutſchen Schule erforderliche Kinderzahl 
erreicht werden. Verteidiger Rechtsanwalt 8Smiarow⸗ 
ſki fragt den Zeugen, was denn mit ſolchen Kindern ge⸗ 
ſchehen ſei. Dieſer antwortet, daß man ſie in der Schule 
belaſſen habe, da vom Standpunkt der Schulbehörden aus 
hier kein Grund zum Einſchreiten vorlag. Es war alſo auch 
mit der Einweiſung von Gaſtkindern nichts Staatsgefähr⸗ 
liches geſchehen! 

Grotesk geſtaltet ſich die Vernehmung des Zeugen 
Anton Kaczmarek, Oberwachtmeiſter bei der Polizei. 
Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden, was er vom Deutſch⸗ 
tumsbunde wüßte, gibt der Zeuge eine völlig 


n konfuſe Darſtellung 


dieſer Organiſation, die in der Behauptung gipfelt, die 
Tätigkeit des Bundes wäre ſehr gefährlich 
geweſen. Er erzählte dann von gewiſſen Verſammlungen, 
die ſtattgefunden haben ſollen und in denen Studienrat 
Heidelck dazu aufgefordert haben ſoll, mündlich bei Reiſen 
nach Deutſchland drüben zu erzählen, was für Zuſtände 
hier herrſchten. () Heidelck und Dobbermann 
wären die ganzen Triebfedern dieſes gefährlichen 
Tuns geweſen. Von einem gewiſſen Fliskowski, einem 
deutſchen Wanderlehrer, will er dann erfahren haben, daß 
dieſe Wanderlehrer damit beauftragt worden ſeien, geheim 
zu haltende ſtatiſtiſche Daten zu ſammeln und die deutſchen 
Eltern darüber zu unterrichten, wie ſie die Anord⸗ 
nungen der polniſchen Behörden hinter 
treiben könnten. Auf die Frage des Vorſitzenden 
ſtellt es ſich ſchließlich heraus, daß es ſich hier um Vorgänge 
der Jahre 1928 und 1929 handelt, die alſo mit dem Prozeß 
nicht das Geringſte zu tun hatten. Selbſt der ſtets ruhige 
Gerichtsvorſitzende wird bei den unzuſammen⸗ 
hängenden und unſachlichen Ausſagen des 
Kaczmarek, die er teilweiſe aus zweiter und dritter 
Hand hat, nervös. Überhaupt macht der Zeuge einen ſehr 
wenig intelligenten Eindruck. Auf völlig un⸗ 
komplizierte Fragen des Vorſitzenden weiß er nichts zu ant⸗ 
worten, da er die Frageſtellung gar nicht begreift. Er be⸗ 
hauptet u. a., der Wanderlehrer Buchholz wäre 
der Gefährlichſte von allen geweſen. Auf die 
Frage des Rechtsanwalts Grzegorzewſki, worauf er 
dieſe Behauptung begründet, antwortet er, Buchholz hätte 
bei ſeiner Vernehmung ſelbſt ausgeſagt, er ſei der beſte der 
deutſchen Wanderlehrer. ()) Seine Auffaſſung über die 
Gefährlichkeit des Deutſchtumsbumdes; be⸗ 
gründet er damit, daß er ſie aus den Akten bei der 
Revifion im Seimbureau erſehen hätte. (0) 


TEA 


Wie gefährlich die Arbeit des Deutſchtumsbundes geweſen 


ſei (wahrſcheinlich iſt dem guten Kaczmarek dabei wieder 
eine Verwechſlung mit dem Sejmbureau unterlaufen), 
lei daraus zu erſehen, daß 3. B. in Konitz ein Pole auf die 
deutſchen Sejmliften (!) geſetzt worden ſei. Was das für 
Liſten waren und worin dabei eigentlich das Verbrechen be⸗ 
ſtanden haben ſoll, weiß der Zeuge nicht zu ſagen. Auf die 
Frage des Rechtsanwalts Spitzer, ob er perſönlich bei 
einer der Verſammlungen anweſend geweſen ſei, auf denen 
Studienrat Heidelck zur mündlichen Berichterſtattung in 
Deutſchland über die Zuſtände in Polen aufgefordert habe, 
verneint der Zeuge. 


Ein weiterer Belaſtungszeuge ſollte der ehemalige Ge⸗ 
heimpoliziſt Debinſki⸗Poſen ſein. Der Gerichts⸗ 
vorſitzende legte ihm ein Heft mit Stenogrammen vor und 
fragte ihn, ob er dieſes Heft bei einer Reviſion im 
Bureau des Dr. Rauſchning beſchlaguahmt habe. 
Der Zeuge weiß ſich darauf nicht mehr zu beſinnen. Auch 
bei anderen Fragen, die der Gerichtsvorſitzende an ihn ſtellt, 
gibt er die Auskunft, er wüßte das nicht mehr. Als ſchließ⸗ 
lich der Vorſitzende den Debinſki energiih darauf aufmerk⸗ 
ſam macht, daß er erſt im vorigen Jahre alles das ausgeſagt 
habe, wonach er gefragt wurde, bequemt ſich der Zeuge dazu, 
die einzelnen Fragen zu bejahen. Der Gerichtsvorſitzende 
fragt ihn zweimal, ob die Hausſuchung damals im Burean 
des Dr. Rauſchuing vorgenommen wurde. Beide Male bes 
jaht dies der Zeuge. Rechtsanwalt Grzegorzewſki 
ſtellt ihm dann die Frage, in welcher Straße ſich das Bureau 
befunden habe, und der Zeuge antwortet, daß es in Poſen 
in der Gartenſtraße geweſen ſei. Hierzu erklärt der 
Angeklagte Dr. Scholz, daß ſich das Bureau des Dr. Rauſch⸗ 
ning niemals in der Gartenſtraße befunden habe, dort ſei 
lediglich ſeine Privatwohnung geweſen. Schließlich muß 
der Zeuge ſeine vorherige falſche Aus ſage dahingehend 
richtig ſtellen, daß er die Haus ſuchung in der Privatwohnung 
des Dr. Rauſchning durchgeführt habe und das vorgelegte 
Stenogrammheft dort im Schreibtiſch („Biurko“, nicht 
„Biuro“, wie er vorher ausgeſagt hatte) beſchlagnahmt 
gert ſei. Damit iſt die Vernehmung auch dieſes Zeugen 
eendet. g 


Zum Schluß wurde noch Fräulein Erneſtine 
Schilling, Buchhalterin des früheren Deutſchtums⸗ 
bundes, vernommen. Sie wird gefragt, 


woher die Gelder kamen, 


die dem Deutſchtumsbund zur Verfügung ſtanden, und gibt 
die Auskunft, daß ſie aus Beiträgen der Deutſchtumsbund⸗ 
mitglieder, von der Deutſchen Stiftung, der Treutſchen 
Sammlung und anderen Spenden mehr herſtammten. Auf 
die Frage, ob der Deutſchtumsbund nicht die Vermittlung 
bei der Auszahlung von Renten der Deutſchen 
Regierung an emeritierte deutſche Beamte übernommen 
habe, verneint fie. Auf die Frage des Staatsanwalts, ob 
auch deutſche Reichs angehörige Unterſtützun⸗ 
gen bezogen hätten, gibt ſie eine verneinende Antwort 
und betont, daß nur polniſche Staatsbürger, und 
zwar aus Geldern der Deutſchen 
unterſtützt wurden. Die Auszahlungen dieſer Unter⸗ 
ſtützungen tätigte im übrigen der Wohlfahrtsbund. 
Auf die Frage des Verteidigers Rechtsanwalt Spitzer, ob der 


Wohlfahrtsbund eine beſondere Organiſation 


geweſen ſei, mit eigenen Satzungen und eigenem Vorſtand, 


bejaht ſie. Ihre Tätigkeit auch als Buchhalterin des 
Wohlfahrksbundes erklärt fie damit, daß fie dieſe Arbeit 
nur in freien Stunden, die ihr ihr Hauptberuf als Buch⸗ 
halterin des Deutſchtumsbundes übrig ließ, ausführte. 

Damit wurden die Verhandlungen am Sonnabend ge- 
ſchloſſen. 


Die Vernehmung der Eachverſtündigen. 
Beginn der Montags⸗Berhandlung. 


Am heutigen Montag, dem dritten Verhandlungstage 
im Deutſchtumsbundprozeß, wurde mit der Vernehmung 
der Sachverſtändigen begonnen. 


Schulrat Felix Rankowſfki 


vom Schulkuratorium zu Poſen wurde vom Gerichts⸗ 
vorſitzenden nach ſeiner Meinung über die Maßnahmen des 
Deutſchtumsbundes auf dem Gebiete des Schulweſens 
befragt. Vor allem ſollte er ſich darüber äußern, ob die 
Beantwortung der Dobbermannſchen Fragebogen eine Ver⸗ 
letzung des Dienſtgeheimniſſes darſtelle oder 
nicht. Von dem Gerichtsvorſitzenden in ſeiner Frageſtellung 
an den Sachverſtändigen wurden auch wieder die beiden 
Überfälle auf den Lehrer Auch in Sienno erwähnt, für die 
-bekanntlich nicht der geringſte Anlaß gegeben iſt, daß fie in 
irgend einem Zuſammenhang mit der Prozeßmaterie ſtehen. 


In ſeiner Antwort führte Schulrat Rankowſki etwa 
folgendes aus: Im Februar und Auguſt 1920 ergingen von 
der Kultusabteilung des polniſchen Miniſteriums für das 
ehemals preußiſche Teilgebiet Anordnungen an die Lehrer⸗ 
ſchaft, daß lediglich auf dem Amtswege Auskünfte über 
ſchulſtatiſtiſche Angelegenheiten erteilt werden dürfen. Be⸗ 
ſonders betont das Rundſchreiben vom Auguſt 1920, das ſich 
anſcheinend ſchon auf beſtimmte Fälle ſtützt, daß an nicht⸗ 
polniſche Behörden oder Stellen jede Auskunft zu unter⸗ 
laſſen ſei. (Warum wurden wohl dieſe nicht gerade minder⸗ 
heitenfreundlichen Anordnungen erlaſſen? Die Red.) Auch 
ſolche Fälle, in denen deutſche Schulkinder von einer Ge⸗ 
meinde in die andere umgeſchult wurden, und dabei zu 
Bekannten und Verwandten in Penſion gegeben wurden, 
find dem Sachverſtändigen bekannt. Da den Vertrauens⸗ 
männern des Deutſchtumsbundes empfohlen wurde, ſich hin⸗ 
ſichtlich der Auskünfte direkt an die Lehrer zu wenden, iſt 
Schulrat Rankowfki der Anſicht, daß von den Lehrern eine 
Berletzang des Amtsgeheimniſſes gefordert 
wurde und daß demnach ein Vergehen gegen den 8 129 des 
St. G. B. vorliegt. Schulrat Nankowſti behauptet, daß die 
deutſchen Lehrer, wenn fie ſich den Münſchen des Bundes 
gefügig zeigten, vom Deutſchtumsbund beſon dere Un⸗ 
terſtützungen erhielten. Er weiſt mit eſonderem Nach⸗ 
druck darauf hin, daß die illegale Täti keit Dobbermanns 
auch gegenwärtig noch fortdauere. Er beſchäftige in feinen 
Schulbureau ſogenannte Wanderlehrer, die im Lande 
umherziehen und diejenigen deutſchen Kinder, die in vols 
niſche Schulen zu gehen gezwungen find, im Hauſe in deut: 
ſcher Sparche unterrichten. (Das iſt allerdings ein Hochver⸗ 
rat, der in der ganzen Welt Aufſehen erregen muß! D. 


D. R. 
Worin debei die Ungeſetzmäßigkeit beſteht, führt der Sac 


verſtändige nicht aus. we E 


Stiftung,. 


Der Staatsanwalt richtet ſodann an ihn die Frage, was 
für Beihilfen vom Deutſchtumsbund an Lehrer gezahlt wur⸗ 
den. Der Sachverſtändige antwortet, daß ihm bis 1923 der⸗ 
artige Fälle nicht bekannt wurden. In ſpäteren Jahren da⸗ 
gegen wären ſolche Fälle zu ſeiner Kenntnis gekommen. 
Der Verteidiger Rechtsanwalt Spitzer ſtellte hier den An⸗ 
trag, die Frage des Staatsanwaltes über die in ſpäteren 
Jahren gezahlten Beihilfen abzulehnen, da ſie für dieſen 
Prozeß, deſſen Deliktsbeſtand bekanntlich mit dem Jahre 
1923 abſchließt, bedeutungslos ſei. Der Gerichts⸗ 
vorſitzende lehnt den Antrag des Rechtsanwalts Spitzer 
jedoch mit der Begründung ab, daß dieſe Materie auch 
ſchon in der früheren Debatte bei der Wanderlehrerfrage 
erörtert wurde, und weil die Antwort des Sachverſtändigen, 
die ſich auf im Schulbezirk Poſen vorgekommene Tatſachen 
ſtütze, ſowohl für das Gericht wie für die Verteidigung An⸗ 
haltspunkte für die Glaubwürdigkeit des Angeklagten 
Dobbermann biete und geeignet ſei, die gegen Dobbermann 
erhobenen Vorwürfe zu klären. 


Als dann der Sachverſtändige antwortet, konnter mit 


irgendwelchen Poſitiva auch nicht dienen. Es war lediglich 
bei einem Lehrer ſeines Bezirks ein Schreiben vorgefunden 
worden, in dem dieſer Lehrer zur Abholung irgendeines 
Betrages von einer Stelle aufgefordert wurde. Dieſe Auf⸗ 
forderung verzeichnete weder einen Abſender noch ſonſt 
irgendwelche Angaben, aus denen über die zahlende Stelle 
irgendwelche Schlüſſe gezogen werden konnten. Die Unter⸗ 
ſuchung in dieſem Fall iſt im übrigen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Auch dieſer Vorgang ereignete ſich erſt im 
Zeitraum 1998/9. (Schluß der Redaktion.) 


Nachtrag. 


In unſerem Bericht über den Deutſchtumsbund⸗Prozeß 
in der letzten Ausgabe iſt am Schluß der erſten Seite in⸗ 
ſofern ein techniſcher Fehler unterlaufen, als die 
letzten Zeilen fortgelaſſen wurden. Bei der Ausſage des 
Geſchäftsführers Jenner-Wirſitz muß es heißen Der 
Staatsanwalt fragte den Angeklagten, ob die Kreisvereini⸗ 
gung Wirſitz bei den Behörden gemeldet geweſen ſei. Ge⸗ 
ſchäftsführer Jenner erklärt, daß der Deutſchtumsbund in 
Wirſitz nicht nur damals den Behörden gemeldet war, 
jo. noͤern daß er auch heute noch dort gemeldet iſt. Seine 
Streichung im Vereinsregiſter iſt noch nicht erfolgt. 
(Bewegung im Gerichtsſaale.) 


Stimmungsmache 
auf der anderen Seite. 


Wie ein warmer Mairegen, ſo befruchtet der Deutſch⸗ 
tumsbund⸗Prozeß die tatendurſtigen Gemüter polniſcher 
Journaliſten, deren Ohren ſtets in einer ganz be⸗ 
ſonderen Richtung eingeſtellt ſind, und von jeher das 
Sumpfgras wachſen hören. So erleben wir es, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe der „Kurjer Poznanſki“ mit unerſchütterlicher 
Feſtigkeit behauptet, ſämtliche Angeklagten weigerten ſich, 
die polniſche Sprache zu benutzen, obwohl es bekannt ſei, 
daß fie dieſe beherrſchten. Die „Gazeta Bydgoſka“ hat am 
Freitag aus der Vernehmung der Angeklagten das Ge⸗ 
ſtändnis herausgehört, daß ungeheuer wichtiges Spionage⸗ 
material () in dem Bureau des Dr. Rauſchning gefun⸗ 
den worden ſei, und daß ſogar Verbindungen zwiſchen dem 
Deutſchtumsbund und Berlin beſtanden hätten. Aus den 


bei Dr. Rauſchning beſchlagnahmten Akten hätte ſich ergeben, 


daß der Deutſchtumsbund ſogar ſchon im Jahre 1907 () mit 
dem Auslands⸗Inſtitut in Stuttgart in Verbindung ge⸗ 
ſtänden hätte! (Ob dieſer Berichterſtatter wohl auch ſchon 
13 Jahre vor ſeiner Geburt ſolchen Unſinn fabriziert hat? 


deren erhöhte Lohnforderungen abgelehnt worden 


genen 
als entüindung u.Erkaltung. 


in allen Apotheken erhältlich 


Das ſchönſte Stückchen leiſtet ſich aber das Radi! 
Polſki. In einer durch Radio am Freitag abend um 
11 Uhr verbreiteten Meldung, ſtellt dieſe famoſe Ju 
ſtitution feſt, die Verbindungen des Deutſchtumsbundes 
mit Berlin ſeien u. a. dadurch ſchlagend bewieſen, daß als 
Verteidiger der Angeklagten Rechtsanwalt Spitzer aus 
Berlin herangezogen worden ſei! Wir ſtellen unſererſeits 
dazu feſt, daß Rechtsanwalt Spitzer in der Nähe der 
Piaſtenſtadt Gneſen geboren und aufgewachſen iſt, ſeine 
Rechtsanwaltpraxis in Bromberg ausübt und Abgeordneter 
des polniſchen Sejm iſt. Im übrigen leiſtet ſich auch die 
amtliche Polniſche Telegraphenagentur dieſen 
Schnitzer und behauptet, Rechtsanwalt Spitzer käme aus 
Berlin. 

Auf ſolchen Lorbeeren 
von der anderen Seite! 


Knappe Mehrheit für das Kabinett 
Brüning. 


Stimmenfreigabe bei den Deutſchnationalen. 


Mit der Auflöſungsorder in der Taſche hat das Reichs“ 
kabinett Brüning am Sonnabend in zweiter Leſung mit 
217 gegen 205 Stimmen, alſo uur mit knapper Mehrheit die 
Annahme feines Fin anzprogramms im Reichstag er⸗ 
zwungen. Dieſer Erfolg iſt vornehmlich den 31 deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten zu danken, die ſich unte 
der Führung des Grafen Weſtarp für die Regierungs⸗ 
anträge entſchieden, während 23 andere deutſchnationale 
Abgeordnete mit dem Parteiführer Hugenberg und dem 
Fraktionsführer Oberfohren an der Spitze mit Nein 
ſtimmten. 4 

Vor der mit Spannung erwarteten Abſtimmung gab es 
eine dramatiſche Diskuſſion, an der ſich die Abgeordneten 
Breitſcheid (Sozialdem.), Eſſer (Zentrum), Torgle! 
(Kommuniſt), Koch⸗Weſer (Demokrat), Stöhr (Natio⸗ 
nalſoz.) Hergt (Deutſchnat.) Döbrig (Chriſtl.⸗nat⸗ 
Bauern), Scholz (Deutſche Volksp.), ſowi: der Reichs“ 
finanzminiſter Moldenhauer beteiligten. 


ruht der Ruhm der Kollegen 


Vor einem Generalftreit 
in der engliſchen Baumwollinduſtrie. 


London, 12. April. Im Bezirk Bradford iſt ein Teil 
ſtreik der in der Baumwollinduſtrie beſchäftigten e 
ware, 
ausgebrochen. 1200 Fabriken find geſchloſſen, 100 000 Arbei⸗ 
ter haben die Arbeit niedergelegt. Es wird damit gerechnet, 
daß in der engliſchen Baumwollinduſtrie ein Generalſtreil 

üsbrechen wird. Am Donnerstag abend kam es zwiſchen 

den Streikenden und der Polizei zu Kämpfen, deren Erach’ 
nis noch nicht bekannt iſt. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, 
daß der Konflikt bald beigelegt werden wird. 


uns 


Nach zweiſtündiger Beratung verkündete der Präſident 
des Appellationsgerichts in Kattowitz am Sonnabend nach⸗ 
mittag um 346 Uhr folgendes Urteil: Das Urteil gegen 
Otto Ulitz des Bezirksgerichts Kattowitz wird aufgehoben. 
Ulitz wird von der Anklage freigeſprochen, dem polniſchen 
Militärpflichtigen Bialucha die Flucht über die Staatsgrenze 
ermöglicht zu haben. Die Koſten des Verfahrens erſter und 
zweiter Inſtanz trägt die Staatskaſſe. Unter großer Span⸗ 
nung nahm die dichtgedrängte Zuhörerſchaft das Urteil ent⸗ 
gegen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu dem freiſprechenden Urteil: 
„Es rehabilitiert nicht nur Otto Ulitz, den Führer des 
erg Volksbundes, ſondern auch die polniſche 
Ju ſt iz.“ 


Der letzte Verhandlungstag. 


Am Sonnabend, dem letzten Verhandlungstage im 
Ulitz⸗Prozeß, wurden noch Aſſeſſor Libera, der Syndikus 


des Volksbundes, der Geſchäftsführer der Bezirksvereini⸗ 


gung Kattowitz des Deutſchen Volksbundes Alexander 
Walden ſowie die früheren Angeſtellten des Volksbundes 
Wuzik und Knebel vernommen. Aſſeſſor Libera jagt 
aus, daß er die angeblich von Ulitz dem Deſerteur Bialucha 
ausgeſtellte Beſcheinigung erſt von den Verhandlungen vor 
der erſten Inſtanz her kenne. Er ſei davon überzeugt, daß 
dieſes Dokument eine Fälſchung darſtelle, was er aus der 
ungeſchickten Satzbildung, die Art wie die Jahreszahl ge⸗ 
ſchrieben wurde, ferner aus mehreren orthographiſchen 
Fehlern und der eigenartigen Setzung des Gedankenſtrichs 
nach dem Schlußpunkt des Satzes annehmen müſſe. Auf 
die Frage des Vorſitzenden, was er von der Entlaſfung der 
Belaſtungszeugin Wuzik wiſſe, erklärte der Zeuge: „Als 
der Leiter des überſetzungsbureaus Ulitz darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß die Wuzik verdächtigen Umgang habe und 
vorſchlug, ſie zu entlaſſen, ſagte Ulitz, daß dazu kein An⸗ 
laß beſtehe, weil man im Volksbunde nichts zu verheim⸗ 
lichen habe.“ Walden gab genaue Auskünfte über die 
Ausſtellung von Mitgliedskarten und erklärte, daß Beſchei⸗ 
nigungen derart wie ſie im Falle Bialucha vorliegt, in 
ſeinem Bureau nicht ausgeſtellt wurden. 

Die Nachmittagsverhandlung wurde 
nehmung der 


mit der Ver⸗ 


Belaſtungszeugin Wuzik 


eröffnet. Es fällt auf, daß die Zeugin recht elegant ge⸗ 
kleidet iſt, obwohl fie nach ihrer eigenen Angabe ſtellungs los 
iſt. Im übrigen iſt aus ihr nicht viel mehr herauszubrin⸗ 
gen, als jenes „ich weiß mich nicht zu erinnern“, 
was ja leicht auswendig zu lernen iſt. Sie erklärte, daß 
ſie ſich ſchon ſeit jeher mit dem Gedanken getragen habe, 
rem Vaterland aus Patriotismus zu dienen. Weil fie 


dächtuts. 


freigeiprochen! 


nun in den Zeitungen fo viel von der „ſtaatsfeindlichen 
Tätigkeit des Deutſchen Volksbundes“ geleſen habe, ſei ſie 
auf den Gedanken gekommen, ſich dort engagieren zur Tafel 
Zunächſt habe ſie, da ſie nicht in der Lage war, ſich ſelbſt ein 
Urteil zu bilden. nicht gewußt, wie fie das vorgefundene 
Material verwenden ſolle. Erſt ſpäter, als fie Pielawſtk 
alias Moſes Perlſtein, den „Spitzel der ſogenannten 
Defenſive“, in einem Kaffeehauſe kennengelernt hatte, un 
von ihm aufgefordert worden ſei, Material zu liefern, habe 
fie ihre eigentliche Tätigkeit für den Nachrichtendienſt au? 
genommen. Sie erhielt dafür monatlich etwa 
150 Zloty. Über die Art, wie und wem Beſcheinigungen 
für angebliche Militärpflichtige ausgeſtellt worden ſeien, be⸗ 
fragt, verwickelt ſich die Zeugin in Widerſprüche, und es 
ſtellte ſich dann heraus, daß ſie überhaupt keine Ahnung von 
dem geſamten inneren Geſchäftsverkehr des Deutſchen 
Volksbundes hatte. 
Die zweite „Helferin“ des Agenten Pielawſki 


war die Hedwig Knebel, gleichfalls recht elegant gekleidet, 
gleichfalls ſtellungslos und gleichfalls von ſchwachem Ge— 
Sie macht ihre Ausſagen, wie im erſten Prozeß, 
in deutſcher Sprache. Sie weiß nicht genau, wann ſie zu 
Pielawſki in Beziehungen getreten tft, fie weiß nicht, wo 
das war, ſie weiß nicht, wann ſie die Dokumente zu liefern 
pflegte, fie weiß nicht, wann fie fie zurückbekam, fie weiß nicht, 
wo fie ſich aufhielt, während Pielamffi die Dokumente hatte, 
fie weiß nicht, wer Bialucha geweſen tft, fie weiß, kurz ges 
fagt, überhaupt nichts. Nur eins beteuert fie immer wieder, 
daß fie, als Pielawſki an fie herantrat, ſich ſofort geſagt habe, 
es ſei ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht, dem Staate zu helfen. 
Dieſe Hilfe hat ſich die Zeugin, wie ſie ſchließ 
lich ſelbſt lei ſe zugibt, mit etwa 150 310% 
monatlich bezahlen laſſen. Im übrigen war, wie 
geſagt, etwas Konkretes aus ihr nicht herauszubringen, 
ihre Ausſagen lediglich unter dem Geſichtspunkte ſtanden, 
ſich nicht in Widerſprüche zu verwickeln. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Benachrichtigung. 


Hiermit geben wir unserer verehrten Kundschaft zur 8e 
Kenntnis, daß wir, dem allgemeinen Wunsche nachkommend. 
dem Schaufenster unserer Firma ein genaues Verzeichnis as: 
größeren Gewinne der 5. Klasse der 20. Staatslotierie, di 
bei uns gefallen sind, ausgehängt haben. 8 
Gleichzeitig empfehlen wir unsere RiBcküchen obe 
zur 1. Klasse der 21. Staatslolterte zum Prei- 
7. Los 10.— 21. ½ Los 20.— 21, / Los 40, — 21. 470 


Holektura Loterji Pahstwowei 
„Usmiech Fortuny“ 
Bydgoszcz, Pomorska 1. Tel. 39 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 15. April 1930. 


Pommerellen. 


14. April. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine neue Verordnung betreffend das Halten von 
Hunden hat der Stadtpräſident erlaſſen. 8 1 beſtimmt, daß 
alle Hunde, die ſich außer dem Hauſe, in geſchloſſenen Bau⸗ 
lichkeiten oder anderen umzäunten Orten befinden, mit 
einem Namen, Vornamen und Adreſſe des Beſitzers tragen⸗ 
den Halsband verſehen ſein müſſen. Von ſonſtigen Be⸗ 
ſtimmungen iſt hervorzuheben, daß bösartige und gefähr⸗ 
liche Hunde, ſofern fie frei umherlaufen, einen Maulkorb 
tragen müſſen. In öffentliche Lokale, Reſtaurants, Schank⸗ 
ſtätten, Konditoreien, Lebensmittelläden dürfen keine Hunde 
mitgebracht werden, in Gartenlokale nur mit Genehmigung 
des Inhabers; in letzterem Falle ſind die Hunde aber an 
der Leine zu halten. Verboten iſt, auf Friedhöfe 
Hunde mitzunehmen. In öffentlichen Anlagen und deren 
Nähe, auf Sport⸗ und Raſenplätzen ſind Hunde an der Leine 
zu führen. Die Hundebeſitzer haben darauf zu achten, daß 
die Hunde nicht durch anhaltendes Bellen die Nachtruhe 
ſtören. Den Beſtimmungen der Verordnung zuwider frei 
umherlaufende Hunde werden durch ſpeziell dazu beſtimmte 
Perſonen aufgegriffen. Falls die 
nicht innerhalb drei Tagen gegen 3 31. Gebühr, 50 Gr. 
tägliche Futterkoſten und andere eventuell entſtandene 
Koſten ausgekauft werden, erfolgt Verkauf oder Tötung der 
Hunde. * 

X Der Brotpreis beträgt hier zurzeit 0,84 Zloty für 
zwei Kilogramm, iſt ſomit um 8 Groſchen erhöht worden. 
Auffallenderweiſe iſt der Erhöhung keine amtliche Be⸗ 
kanntmachung vorangegangen, wie es doch ſonſt bei Ande⸗ 
rungen des Brot⸗ oder Fleiſchpreiſes der Fall zu ſein 
pflegt. * 

An die rechtzeitige Einreichung der Einkommenſtener⸗ 
Erklärungen, deren Endtermin ſeinerzeit bekanntlich auf 
den 1. Mai verſchoben wurde, erinnert das Finanzamt. 
Dabei wird darauf hingewieſen, daß die Pflicht zur Abgabe 
dieſer Erklärungen bei einem men von mehr als 
1500 Zloty jährlich beginnt. Nicht zur Einreichung der Er⸗ 
klärungen verpflichtet find diejenigen, deren Haupt⸗ 
einkommen aus einem Handelsunternehmen mit Patent 
4. und 5. Kategorie, und in Ortſchaften 3. und 4. Klaſſe die⸗ 
jenigen, die ein Patent 3! Kategorie ausgekauft haben. 
Ebenſo brauchen auch diejenigen keine Erklärung abzugeben, 
die ihr Einkommen aus induſtriellen oder handwerklichen 
Unternehmen erzielen, die frei von der Patentauskaufs⸗ 
pflicht find, bzw. induſtrielle Unternehmen mit Patent 
8. Kategorie. Bei Nichteinreichung der Einkommenſteuer⸗ 
Erklärungen ſetzt die Behörde eigenmächtig den Steuer⸗ 
laß feſt, außerdem erfolgt Beſtrafung. 
4 X Der Bau von Wohnhäuſern durch die ſtaatliche Anz 
geſtelltenverſicherung in Poſen in unſerer Stadt, der ſeiner⸗ 


zeit hoffnungsvoll angekündigt wurde, joll, wie jetzt ver⸗ 


erfolgen. Däfür aber fol das nächſte Jahr dieſer 
ſchönen Ansſicht Erfüllung bringen. * 

x Mit der Erbauung der Kanalifation vom Tuſcher⸗ 
damm (Tuſzewſka Grobla) bis zur Gummifabrik (PePeGe) 
bin wird in den nächſten Tagen begonnen werden. Die 
Ausführung dieſer Arbeiten ſichert einer Anzahl Erwerbs⸗ 
loſen Arbeit und Brot. * 

t Der letzte Wochenmarkt wies recht erhebliche Zufuhr 
auf. Ihr entſprach auch, zumal mit Rückſicht auf das vor 
der Tür ſtehende Oſterfeſt, das Kaufbedürfnis der zahl⸗ 
reichen Reflektanten, fo daß ſich ein reges Markttreiben 
entwickelte. Butter koſtete 2,50— 2,80, Eiter 1,80 2,00, Weiß⸗ 
käſe das Stück 0,20—0,60. An Geflügel waren Tauben das 
Paar für 2,20, Hühner für 4008,50, Puten für 12,00 —15,00, 
Enten für 8,50 zu haben. Der Gemüſemarkt brachte Salat 
mit 0,25—0,35 das Köpſchen, Spinat 0,80 —0,90, Sauer: 
ampfer 0,25—0,30, Radieschen 0,25—0,30. Von Pilzen ſah 
man Morcheln, die pro Liter 1,40 koſteten. Für Kartoffeln, 
von denen beſonders viele zu Setzzwecken aufgefahren 
waren, zahlte man 2,50—4,00 pro Zentner, 0,05 pro Pfund. 
Auf dem Fiſchmarkt gab es Karauſchen für 2,00, Hechte für 
2,00, Silberlachs 3,00, kleine Barſche 0,90—1,00, große 
Barſche 1,50, Barben 2,00, mittlere Schleie 2,00, friſche 
Flundern 0,80, grüne Heringe 0,40, Stinte drei Pfund 1,00. 
Der Blumenmarkt enthielt im Freien gezogene Lenzes⸗ 
blumen, wie Stiefmütterchen (Staude 0,25), Aurikeln (0,30), 


eingefangenen Hunde 


Nelken (0,15 —0,50), Tauſendſchönchen (0,20—0,30); außerdem 
waren Anemonen, Veilchen, Leberblümchen, Kuſchelle uſw. 
vertreten. Das Sträußchen wurde mit 0,10—0,20 bezahlt.“ 

* Fünf Betrunkene und drei Diebe waren gemäß dem 
Sonnabend⸗Polizeibericht zum Kommiſſariat zu bringen. 
An Diebſtählen regiſtriert der Bericht nachſtehende drei 
Fälle: Dem Schuhmachermeiſter Jan Zalas, Alteſtraße 
(Stara) 10, find Damenſchuhe im Werte von 120 Zloty, der 
Frau Marta Maryniak, Mühlenſtraße (Miynika) 12, 
aus der Wohnung 250 Ztoty, ſowie Konrad Winiewſki 
aus Gr. Sibſau (Bzowo), Kreis Schwetz, ein Fahrrad 
vom Terrain des Graudenzer Schlachthofes entwendet 


worden. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Kein Oſterei — ein Oſterbuch! Unter diefer Deviſe hat die Buch⸗ 
handlung Arnold Kriedte, Grudziadz, mit ſehr geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten Oſterbilderbüchern eine Schaufenſterausſtellung 
veranſtaltet. Aber auch für Erwachſene bietet die Buchhandlung 
Kriedte durch die neuen mwohlfeilen Ausgaben moderner Schrift⸗ 
ſteller Oſtergaben von bleibendem Wert. In einem anderen 
Schaufenſter ſind Briefkaſſetten, Füllfederhalter und andere 
Gegenſtände ausgeſtellt, die ſich auch beſonders als Oſtergeſchenke 
eignen. In Oſterpoſtkarten wird eine ſehr reiche Auswahl ge⸗ 
boten. Doch können die Schaufenſter nur einen kleinen 
Ausſchnitt der großen Auswahl bieten; es empfiehlt ſich daher, 
in den Verkaufsräumen die in Ausſicht genommenen Geſchenke 
ſich unverbindlich vorlegen zu laſſen. (4776 * 


Thorn (Zorun). 
Gaſtſpiel von Hertha Feiſt⸗Berlin. 


Der vergangene Sonnabend brachte uns einen Tanz ⸗ 
abend von Hertha Feiſt. Wenn ihr Name bis dahin 
nur einem kleinen Teile der hieſigen Bevölkerung bekannt 
war, ſo iſt dies ein Beweis dafür, wie wenig — ſelbſt die 
beſten Kritiken — den Namen und Ruhm eines Künſtlers 
in weite Kreiſe tragen können und wie ſehr dazu perſön⸗ 
liche Einwirkung des Künſtlers auf das Publikum noi⸗ 
wendig iſt. Wir ſind dem Vorſtand des Vereins der 
Kunſtfreunde aufrichtig dankbar dafür, daß er uns als 
— wie wir hören, in dieſer Saiſon leider letzte Veranſtal⸗ 
tung — ein fo wirkungsvolles Gaſtſpiel brachte. 

Hertha Feiſt iſt eine Meiſterſchülerin Rudolf 
von Labans, der der Tanzkunſt vollſtändig neue Wege 
gewieſen hat. Sie wirkt in ſeinem Geiſte. Ihr vollſtändig 
ebenmäßiger, in allen Gliedern harmoniſch durchgebildeter, 
junger Körper iſt jeden, ſelbſt des tiefſten und höchſten Aus⸗ 
drucks fähig. 

In den meiſten Nummern ihres reichhaltigen Pro⸗ 
gramms bot Hertha Feiſt wahre Spitzenleiſtungen. Offen⸗ 
bar entſpricht ihrem Weſen mehr die ernſte Seite des 
Tanzes, wenngleich ſie auch durch heitere Tänze faszinie⸗ 
rende Wirkungen zu erzielen verſtand. 


Beſonders ſtarken Eindruck machten wohl „Blaue 


Stunde“, „Variationen“ und „Ballung“. Wäh⸗ 
rend Hertha Feiſt in dieſer letzten Nummer die ſchwerſten 
Seelenkämpfe plaſtiſch greifbar geſtaltete, lag über dem Saal 
atemloſe Stille, jeder ſchaute in geſpannter Erwartung auf 
die Künſtlerin und erſt, als die verſinnbildlichten Seelen⸗ 
kämpfe eine befreiende Löſung fanden, fühlte auch das 
Publikum ſich wieder befreit. 

Die Künſtlerin erzielte bei dem ſehr zahlreich erſchiene⸗ 
nen Publikum ſtärkſten Erfolg, an dem auch die farben⸗ 
prächtigen, ſtilvollen Gewänder ihren Anteil hatten. An⸗ 
haltender rauſchender Beifall zwang die Künſtlerin zweimal 
zur Wiederholung des Gebotenen. — Außerdem brachte der 
Verein ſeinen Dank an die Künſtlerin durch eine ſchöne 
Blumenſpende zum Ausdruck. 

Es beſteht wohl allgemein der Wunſch, Hertha Feiſt 
bald wieder hier zu ſehen. Hoffentlich werden ſich dann 
dem Vorgehen des Vereins der Kunſtfreunde in Thorn 
auch unſere Nachbarſtädte Bromberg, Poſen und 
Graudenz anſchließen, falls ſie nicht ſchon vorher das 
Verſäumte wieder gutgemacht haben. Alle diejenigen, die 
am Sonnabend nicht erſcheinen konnten oder wollten, haben 
Fe Genuß von ſeltener Reinheit und Schönheit ver⸗ 
äumt. 

Bemerkt ſei noch, daß Hertha Feiſt ſehr wirkungsvoll 
durch den Pianiſten Walter Kaempfer⸗ Berlin unter⸗ 
ſtützt wurde, dem es noch am Nachmittag — unmittelbar 
vor der Aufführung — gelungen war, mit Hilfe von vier 
jungen Damen eine vorzügliche, durch exaktes Zuſammen⸗ 
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so gut. Also liebe, kluge Hausfrau 


ſpiel auffallende kleine Hauskapelle zu bilden, in der 
Kaſtagnetten, Trommel, Gong und Flexaphon die Dar⸗ 
bietungen der Künſtlerin in eigenartiger Weiſe unter⸗ 
ſtützten. v. K. 


v Bevölkerungsſtatiſtik. Im Monat März wurden in 
Thorn 113 Geburten regiſtriert, darunter 54 Knaben und 
59 Mädchen; 8 Knaben und 9 Mädchen wurden unehelich 
geboren und 2 Kinder kamen tot zur Welt. Geſtorben ſind 
in demſelben Monat 73 Perſonen und zwar 33 männliche 
und 40 weibliche. Dem Lebensalter nach ſtarben 10 Per⸗ 
ſonen im Alter von über 60 Jahren, 20 im Alter von 20 bis 
60 Jahren, 5 im Alter von 10—20 Jahren, 7 Kinder un 
Alter von 2—10 Jahren und 31 Kinder im Alter bis zu 
2 Jahren. Eheſchließungen wurden 8 vollzogen. * * 

v Wagen und 1345 Zioty unterſchlagen. Am Freitag 
nachmittag hatte die Inhaberin des Verſandtgeſchäfkes in 
der Schloſſerſtraße 10, Friſch, den 18jährigen Boten 
Valentin Swietlikowſki, wohnhaft Graudenzerſtraße 
148, mit einem Wagen und 1345 Ztoty Bargeld zur Bahn 
geſchickt. Der Bote iſt bisher nicht zurückgekehrt. Den 
Wagen im Werte von 375 Zloty hat er jedenfalls verkauft 
und den Erlös zuſammen mit dem Bargeld für ſich behal⸗ 
ten. Sw. ſoll mit zwei jungen Burſchen, von denen einer 
erſt kürzlich aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz entlaſſen 
wurde, geſehen worden ſein. Auch der Handwagen konnte 
bisher nicht aufgefunden werden. Polizeiliche Ermittlun⸗ 
gen ſind im Gange. Zweckdienliche Mitteilungen nimmt die 
Kriminalpolizei entgegen. * * 

v Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Straßenbahnen. Am 
Sonnabend morgens 7.30 Uhr ſtießen in der Breiteſtraße 
zwei Straßenbahnen, die von den Kondukteuren Jan Les⸗ 
niewſki und Jan Staſiak geführt wurden, zuſammen. 
Der Materialſchaden iſt gering. * 

v Kohlendiebſtahl. Von dem Kohlenlagerplatz der 
Firma Kryſzezyüſki und Zwierzykowſki in der Uferſtraße 
wurde von unbekannten Tätern eine größere Menge 
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Graudenz. 
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j Denkt an die Ostergrüßel 
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Schutzverband ſelbſtündiger Kaufleute 
zu Grudziadz. 


Mittwoch, den 16. April 
abends 8 Uhr Im Saale des onen 
en“ 


Hauptverſammlung 


Für die anläßlich unſerer Silber⸗ 
hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
lagen wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten unſeren herzlichſten Dank. 


lautbar wird, in dieſem Jahre leider nicht mehr 
Statt Karten. 


2 


Otto Goeble 
und Frau Amanda geb. Dombeowifi. 
Graudenz, den 8. April 1930. 
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folgt: 


Kohlen geſtohlen. Polizeiliche Ermittlungen find im 
Gange. Ei 

v Pferd und Fuhrwerk geſtohlen. Am letzten Markttage 
wurde der Beſitzerfrau M. Karezewſka aus Gurske, Kreis 
Thorn, ein Pferd mit Britſchke geſtohlen. Die Poltzei iſt 
bemüht, den Pferdeliebhaber ausfindig zu machen. * * 


v Der Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme einer 
Perſon wegen Entziehung von der ärztlichen Kontrolle, 
zwei Perſonen wegen Bettelei und drei Perſonen wegen 
Trunkenheit. Zur Anmeldung und Protokollierung ge⸗ 
langten zwei kleinere Diebſtähle. * * 


= Aus dem Landkreis Thorn, 11. April. Heute 
brannte die Scheune des Landwirts G. Müller in Kl. 
Böſendorf ab. Mitverbrannt iſt das geſamte Inventar an 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten, ſowie darin 
lagernde Getreidevorräte. Die Entſtehungsur ſach e 
iſt unbekannt. Dem tatkräftigen Eingreifen der benach⸗ 
barten Feuerwehren gelang es, ein Weitergreifen des 
Feuers zu verhindern. 


———— 


* Putzig (Puch, 12. April. Leutnant Majewski 
und der Mechaniker Lukaſik hatten auf dem Waſſerflug⸗ 
zeug „Schreck 4“ einen Probeflug über die Putziger Bucht 
unternommen. Die Flieger kreuzten ungefähr 15 Minuten 
über dem Waſſer. Plötzlich ſtürzte das Flugzeug aus ſechs⸗ 
hundert Meter Höhe ab und verſchwand unter dem Waſſer. 
Obwohl zwei Motorboote mit acht Offizieren ſoſort zur 
Hilfe ausführen, konnten nur die Leichen der Flieger ge⸗ 
borgen werden. 


a. Schwetz (Swiecie), 11. April. In der Zeit vom 1. bis 
31. März konnten auf dem hieſigen Standesamt folgende 
Anmeldungen regiſtriert werden, und zwar: 19 Geburten 
(10 Knaben, 9 Mädchen), 4 Eheſchließungen und 13 Todes⸗ 
fälle. — Am 17. d. M. findet in Jeſchewo, hieſigen Kreiſes, 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — Die 
ſtaatliche Oberförſterei Dabrowa, hieſigen Kreiſes, 
wird am 15. d. M., vormittags 10 Uhr, im Lokale von Wa⸗ 
ſikowſki in Jeſchewo im Wege der Lizitation Nutzholz 
und Kiefernholz 3. und 4. Klaſſe aus der Förſterei 
Czerſk und Kw iatki, und Brennholz; aus allen Förſtereien 
verkaufen, die Oberförſterei will auch Kredit gewähren. — 
Das Weichſelhochwaſſer iſt nun ſoweit abgefallen, daß das 
Schwarzwaſſer wieder in ſeine Ufer getreten iſt und die 
Schwarzwaſſerbrücke zur Altſtadt wieder tiefer gelegt wer⸗ 
den konnte. 


P. VBandsburg (Wiecbork), 11. April. Der geſtrige 
Wochenmarkt konnte einen lebhaften Verkehr auf⸗ 
weiſen. Das Pfund Butter koſtete in den erſten Markt⸗ 
ſtunden 2,20, ſpäter 2,60.—2,80, Eier brachten im Durchſchnitt 
150 Ztoty pro Mandel. Auf dem Gemüſemarkt war das 
erſte Frühgemüſe, wie Salat und Radieschen, zu billigen 
Preiſen zu haben. Zwiebeln koſteten acht Pfund 1,00. An 
den Fiſchſtänden koſteten Fiſche je nach Art 0,50—0,90 und 
1,90 pro Pfund. Gänſe waren zu 10,00 zu haben. Kar⸗ 


toffeln koſteten der Zentner 2002,50, auch 3,00 Zloty. — 


Auf dem Schweinemarkt war bei mittelmäßiger An⸗ 
fuhr von Ferkeln die Nachfrage groß. Das Paar Ferkel 
koſtete 100110, Schlachtſchweine 115—120 Ztoty der Zentner. 


y. Strasburg (Brodnica), 12. April. Heute in der Mit- 
tagszeit wurden in den Ortſchaften Malken (Malki) und 
Schloſſen (Skoſzewy) zwei Freiballons geſichtet, welche 
in einer Höhe von ca. 500-600 Meter die Ortſchaften über⸗ 
flogen. Der eine Ballon kam bei Schloſſen zur Erde, wäh⸗ 
rend der andere dicht bei Malki landet. Herzugeeilte Land⸗ 
leute halfen der Beſatzung (ie ein Offizier) beim Bergen 
der Hülle. 


ch. Konitz (Chojnice), 12. April. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich der frühere Polizeibeamte 
Franz Chylerewſki aus Berent, Wegebaumeiſter Sta⸗ 
niſtaw Bonik und deſſen Ehefrau Pauline, beide aus 
Berent, Gemeindevorſteher Juljan Deja und der Schmied 
Franz Steinke, beide aus Spon, Kreis Berent, wegen 
falſcher Anſchuldigung und ſchwerer Beleidigung zu verant⸗ 


worten. Es waren nur 33 Zeugen erſchienen. Der erſte 


Angeklagte war zuſammen mit dem Polizeibeamten Fran⸗ 
kiewiez in Spon an der Danziger Grenze ſtationiert. Letz⸗ 
terer hatte dort die Führung des Kommandos. Ch. wurde 
ſeinerzeit penſioniert und richtete dann an die hohen Dienſt⸗ 
ſtellen nach Warſchau ein Schreiben, in dem er Frankiewicz 
als Spion, Spiritus⸗ und Tabakſchmuggler bezeichnete. 
Ferner ſtand in dem Schreiben, daß Fr. einen Spion hätte 
freigelaſſen, den der Angeklagte feſtgenommen haben will. 
Weiter ſoll Fr. in dem Hauſe des Beſitzers Michalſki in 
Spon, der Danziger Staatsbürger und Hakatiſt ſei, verkehrt 
-haben (Ungeheures Verbrechen! Die Red.). Bei Michalſki, 
der in ärmlichen Verhältniſſen lebte, wurden öfter Ver⸗ 
anſtaltungen gegeben, an denen Danziger Zollbeamte teil⸗ 
nahmen, desgleichen auch Frankiewicz. Die vier anderen 
Angeklagten haben als eidesſtattliche Erklärung das Schrift⸗ 
ſtück des Ch. beſtätigt. Der erſte Angeklagte gibt an, daß 
die von ihm gemachten Angaben auf Wahrheit beruhen, er 


werde den Wahrheitsbeweis antreten. Die Zeugenverneh⸗ 


mung jedoch ergibt, daß die Zeugen „etwas gehört“ haben, 
aber nichts wiſſen. Der Staatsanwalt erklärte, daß die 
Schuld der einzelnen Angeklagten einwandfrei 
durch die Zeugen erwieſen ſei. Der Angeklagte 
müſſe für ſeine Tat verantwortlich gemacht werden. Der 
Staatsanwalt beantragte für Chylerewſki 2 Jahre Gefäng⸗ 
nis und 5 Jahre Ehrverluſt, für die anderen Angeklagten 
je 100 Zloty Geldſtrafe. Der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Pokoſzynſki⸗ Berent, bat um Freiſpruch des erſten 
Angeklagten, da er unſchuldig ſei. Das Urteil lautete wie 
g Der erſte, vierte und fünfte Angeklagte ſind für 
ſchuldig befunden; Chylerewſki erhält 6 Monate Ge⸗ 
fängnis, Deja und Steinke je 2 Wochen Gefängnis. 
Die beiden letzten Angeklagten erhalten 2 Jahre Bewäh⸗ 
rungsfriſt. Bonik und deſſen Ehefrau wurden auf Koſten 
der Staats kaſſe freigeſprochen. — Die ſtaatliche Oberförſterei 
Klauſe nau verkauft am Mittwoch, 16. April, vormittags 
10 Uhr, im Lokale des Herrn Jazdzewſki hierſelbſt Brenn⸗ 
holz aus allen Revieren gegen Barzahlung. — Die ſtaatliche 
Oberförſterei Trzebziny verkauft am Donnerstag, 17. April 
um 10 Uhr vormittags im Lokale des Herrn Cybulſti in 
Cekzyn gegen Barzahlung und gegen Kredit aus allen Re⸗ 
vieren 30 m' Nutzholz, 700 Raummeter Brennholz (Kloben) 
300 Raummeter Rundholz, 200 Raummeter Aſte und 
Sträucher. 
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Schickſal der Landwirtſchaft zuſammen. 


zug zu geben. 


eme 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Kampf um den Markt. 


Aus Berlin wird uns folgender Artikel zur Verfügung 
geſtellt, der zwar deutſche Verhältniſſe behandelt, aber auch für 
unfere Leſer von Intereſſe ſein dürfte: 

Das Motto der Entwicklung der Landwirtſchaft 
lautet heute mehr als jemals: Wie kann man landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe mit größtem Nutzen produzieren? Das Schickſal des 
Neutſchen Oſtens hängt auf Gedeih und Verderb mit dem 
l Mehr als jemals iſt die 
landwirtſchaftliche Not eine Abſatzfrage. Die Landwirtſchaft befindet 
ſich in ſcharfem Kampf um den deutſchen Markt. 
Es gilt unverzüglich alle Schritte zu unternehmen, die dazu führen 
können, dieſen Kampf erfolgreich zu geſtalten. Ein ausgezeichnetes 
Beiſpiel, in welcher Weiſe die Abſatzprobleme anzufaſſen ſind, bieten 
uns die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Die Landwirtſchaft der Vereinigten Staaten 
hat der ganzen Welt ihr Gepräge aufgedrückt. Schon bald erkann⸗ 
ten die amerikaniſchen Wirtſchaftler und Farmer, daß es darum 
geht, die landwirtſchaftliche Ware börſenfähig, beleihungsfähig und 
welthandelsfähig zu machen. Die Beſtrebungen mußten alſo zum 
Ziel haben, die landwirtſchaftliche Erzeugung möglichſt weit der 
Art der Maſchinenerzeugung anzunähern. 

Während bei uns meiſtens die geſundeſte Idee in den Anfängen 
der Durchführung ſtecken bleibt, wurden die gewonnenen Erkennt⸗ 
niſſe drüben kurzerhand und rigoros durchgeführt. 

Der einzige Hebel, der angeſetzt wurde, war Qualitäts⸗ 
erzeugung. In kürzeſter Seit wurde dieſe erreicht und zwar 
allein durch Qualitätsbezahlung. Das Reichs⸗ und Landwirt- 
ſchaftsminiſterium in Waſhington legte geſetzmäßig Qualitätsgrup⸗ 
pen, die ſogenannten Standards, feſt. Alle Arten landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugung wurden ſtandardiſtert: Eier, Milch, Gemüſe, Butter, 
Weizen, Kartoffeln uſw. Der Qualitätserzeuger bezog für ſeine 
Produkte Prämien. Das hier fo beliebte Syſtem der Konventional⸗ 
ſtrafen iſt in Amerika vollſtändig unbekannt. Die Ware wird von 
dem Farmer angeliefert, von Vertrauensleuten begutachtet und von 
den Spezialgenoſſenſchaften in beſtmöglicher Weiſe verwertet. Die 
ſchlechteſte Ware erzielt naturgemäß die niedrigſten Preiſe. Da 
es aber einmal feſtſtehende Tatſache iſt, daß auf Geldverluſt auch 
der Nachläſſigſte ſcharf reagiert, und da die Urſache des Geldver⸗ 
luſtes nur in der Anlieferung geringer Qualitäten zu ſuchen war, 
löſte ſich für die amerikaniſche Landwirtſchaft mit einem Schlage die 
Marktfrage. Die Qualität landwirtſchaftlicher Artikel hob ſich zu⸗ 
ſehends und ſteht heute in einer kaum erreichbaren Höhe. 

Die Verpackung übernahm die Organiſation in ſogenann⸗ 
ten „packing⸗houſes“. Dadurch wurde eine vollendete Gleichmäßig⸗ 
keit der Sortierung und des Ausſehens der Ware erreicht. Da⸗ 
durch wurde auch erreicht, daß an den Wanderbörſen die landwirt⸗ 
schaftlichen Produkte unbeſehen gehandelt werden, weil man ſich 


eben unter den beſtimmten Standardmarke eine ganz beſtimmte 


Qualität vorſtellen kann. Die Einrichtung dieſer „packing⸗houſes“ 
brachte es mit ſich, daß Amerika heute das einzige Land der Kollek⸗ 
tivwirtſchaften iſt, nicht etwa Rußland. Das Bemerkenswerte iſt 
dabei, daß dieſer engſte Zuſammenſchkuß der landwirtſchaftlichen 
Betriebe freiwillig und unter keinerlei Zwang getätigt wurde. 

Ein ganz erheblicher Teil der Länder der Erde iſt ſeitdem dem 
amerikantſchen Beiſpiel gefolgt. Wir ſtehen heute 
vor der Tatſache, daß durch Qualität und Verpackung ſich die ganze 
Welt auf dem deutſchen Markt ein Stelldichein gibt. 

Die deutſche Landwirtſchaft befindet ſich dabei zum 
größten Teil in einem verhängnisvollen Irrtum. Sie verkennt 
faſt durchweg die Pſychologie der deutſchen Hausfrau, des Konſu⸗ 
menten. In den allerſeltenſten Fällen kauft der Kunde nach Her⸗ 
kunft. Er kauft nach Qualität und nach Ausſehen. Nur iſt der 
Begriff „ausländiſch“ manchmal leider ſchon fontel wie „gut“. Die 
ausländiſchen Lieferanten Deutſchlands fperren ihre Grenzen für 
jede Ausfuhr geringer Qualitäten. Daher ift, was gusländiſch ift, 
in vielen Fällen gut. Dennoch iſt das Nationalempfinden der 
deutſchen Hausfrau als Hauptbeſtimmerin des Konſums meiſtens 
ſtark genug, um bei gleicher Qualität der deutſchen Ware den Vor⸗ 
Aber darin liegt die ungeheure Gefahr für die 
deutſche Landwirtſchaft. Wenn der deutſche Konſument erſt ein 
mal anfängt, ſyſtematiſch „ausländiſch“ und „gut“ gleichzuſtellen, 
dann iſt der Inlandsmarkt für die einheimiſche Landwirtſchaft ver⸗ 
loren, und zwar endgültig verloren. 

Wenn man das Ausland bereiſt, kommt es einem erſt voll 
zum Bewußtſein, wie ſehr die ganze Welt an Deutſchlands Wieder⸗ 
aufſtieg glaubt und hofft, einen möglichſt großen Platz auf dem 
deutſchen Markt zu gewinnen, ſei es auch mit anfänglichen Ver⸗ 
luſten. Die Gefahr iſt ungemein groß. Es iſt ein Irrtum, anzu⸗ 
nehmen, durch rege Propagierung von Roggen⸗ und Kartoffel⸗ 
konſum könne der Abſatzkriſe dieſer wichtigſten Produkte des deut⸗ 
ſchen Oſtens wirkſam geſteuert werden. Die Beſtrebungen, die dahin 
gehen, ſind ſicherlich anerkennenswert und ſollten ſchon aus Er⸗ 
nährungsgründen nicht eingeſchränkt werden. Falſch aber iſt, von 
dieſer Propaganda durchgreifenden Erfolg zu erwarten. 

Der König deß Marktes iſt der Konſument. 
Kein Geſetz und keine Zollmauer kann auf die Dauer den Abſatz 
beſtimmen. Immer wird ſich der Wille des Konſumenten Bahn 
brechen. Für die Landwirtſchaft gilt es heute mehr als jemals, das 
zu erzeugen, was abſetzbar iſt. Are 

Das polniſche ſtaatliche Exportinftitut über die Ausfuhr von 
elektrotechniſchen Erzeugniſſen. In dem vor kurzem erſchienenen 
Februarbericht äußert ſich das ſtaatliche Exportinſtitut Polens über 
die Erzeugniſſe der polniſchen elektrotechniſchen Induſtrie folgen⸗ 
dermaßen: „Aus dem Warſchauer Gebiet wurden bis jetzt aus⸗ 
ſchließlich Iſolationsröhren und Wärmeapparate, letztere in kleinem 
Umfange exportiert. In erſter Linie interefliert ſich die polniſche 
Induſtrie für die Oſtmärkte, auf welchen ſie jedoch einer ſtarken 
Konkurrenz von ſeiten Deutſchlands und der Tſchechoflowakei bes 
Genet. Die elektrotechniſchen Fabriken nutzen ei rn ungefähr 

Prozent ihrer Produktionsfähigkeit aus. Die roduktion 
könnte eine weſentliche Zunahme erfahren, weun die Ausfuhr einen 
günſtigeren Verlauf nehmen würde. Ungenügende Kenntnis der 
ausländiſchen Märkte, das Riſiko der Propagandakoſten und das 
Fehlen einer Exvortkreditverſicherung, find jedoch die Hinderniſſe, 
die einer Ausdehnung des Exports im Wege ſtehen. Eine weſent⸗ 
liche Rolle in der Erſchließung ausländiſcher Abſatzmärkte zu⸗ 
gunſten der elektrotechniſchen Industrie Polens könnten die polni⸗ 
ſchen Konſulate ſpielen, welche ihre Arbeit auf die Erzielung prak⸗ 
tiſcher Ergebniſſe in ihrem Tätigkeitsgebiet zugunſten der polniſchen 
Wirtſchaftsexpanſion einſtellen müßten.“ 


Die Gazeta Handlowa 
gegen die deutſche Konkurrenz. 


901 der „Gazeta Handlowa“ wurde Anfang voriger Woche ein 
Artikel veröffenklicht, welcher Angriffe gegen die deutſche Einfuhr 
von Iſolationsröhren enthält. Darin heißt es wörtlich: 

Die polniſche Iſolationsröhreninduſtrie iſt neuerlich Opfer 
eines unlauteren Wettbewerbes durch den Import deutſcher Er⸗ 
zeugniſſe, deren Qualität viel zu wünſchen übrig läßt. Solange 
auf dem polniſchen Markte der Konkurrenzkampf zwiſchen den in⸗ 
ländiſchen Fabrikanten ausgetragen wurde, lohnte es den Deutſchen 
nicht, auf den polniſchen Markt zu dringen, zumal ſich ferner die 
hohen Zollſätze der Einfuhr in den Weg ftellten. Nachdem unter 
dem Einfluß des Konkurrenzkampfes das Preisniveau herabge⸗ 
drückt worden iſt, und die Deutſchen auf den Gedanken gekommen 
find, Jlolationsröhren mit einem Untergewicht von 40 bis 50 Pro⸗ 
zent im Vergleich mit den polniſchen Erzeugniſſen herzuſtellen, 
haben fie größere Mengen auszuführen und der polniſchen In⸗ 
duſtrie begreifliche Sorge zu bereiten vermocht. 

Die aus Deutſchland eingeführten Röhren entſprechen nicht den 
allgemein beſtehenden Vorſchriften, wenn ſie auch als vollwertige 
Ware auf den Markt gebracht werden. So z. B. ſind ſie in 
Deutſchland, wie auch in anderen Ländern für Iſolationszwecke 
verboten, da fie bei Kurzſchlüſſen ſehr empfindlich find. Viele 
Elektrizitätswerke Polens, welche die Minderwertigkeit der deut⸗ 
ſchen Ware nicht kennen, werden ſich vielleicht durch die auslän⸗ 
diſche Marke verleiten laſſen und die deutſche Ware den billigeren 
Erzeugniſſen Polens, welche außerdem eine höhere Qualität auf⸗ 
weiſen, vorziehen. Es wäre wünſchenswert, wenn die intereſſierten 
Regierungsſtellen auf dieſe Tatſache ihre Aufmerkſamkeit in dem 
Sinne lenken würden, daß der Verkauf der den Normaliſierungs⸗ 
vorſchriften nicht entfprechenden Iſolationsröhren deutſcher Her⸗ 
kunft in Zukunft verboten wird.“ 


Die Lage der polniſchen Jſolationsröhreninduſtrie. Die Nach⸗ 
frage nach Iſolationsröhren war in Polen im erſten Quartal dieſes 
Jahres, mit Rückſicht auf die ſchwache Entwicklung der Bautätigkeit, 
unbedeutend. Der Geſamtabſatz an Iſolations röhren ging im Ver⸗ 


zum erſten Quartal 1929 ca, 50 Prozent zurück; auch die 
Pevanste für den nüchſten Monat kenn nur als ungüuſtig Bejeihe 


net werden. Da größere Vorräte aufgehäuft ſind, waren die 
briken gezwungen, die wöchentliche Arbeitszeit auf drei bis v 
Tage zu beſchränken. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen konnt 
eine einzige Fabrik den Geſamtbedarf des polniſchen Marktes mi 
ziemlicher Leichtigkeit decken. Wie bereits früher mitgeteilt wurde, 
find ſämtliche Iſolationsröhrenfabrikanten, und zwar: 1. Krakauer 
Kabelfabrik A.⸗G. in Krakau, 2. Oberſchleſiſche Iſolations röhren, 
fabrik A.⸗G. in Kattowitz, 3. Elektrotechniſche Induſtrie „Stanrei 
A.⸗G. in Warſchau, 4. Elektrotechniſche Werke Kaz. Patzer A.⸗G. in 
Warſchau, in einem gemeinſamen Verkaufsbureau vereinigt. Die 
Preiſe wurden Anfang dieſes Jahres erhöht und bewegen ſich 
gegenwärtig um das Preisniveau vom 1. Juli 1929. Im erſten 
Halbjahr 1929 betrug der Durchſchnittspreis für Röhren 11 mm 
29 Gr. pro 1 m, im zweiten Halbfahr iſt der Preis auf 27 Gr. 
zurückgegangen, heute weiſt er ein Durchſchnittsniveau von X Gr. 
auf. Die Verkaufsbedingungen ſind in der Zwiſchenzeit verſchärft 
worden. Während früher 6—7 monatige Kredite gewährt wurden, iſt 
nach Gründung der Verkaufsvereinigung die Kreditdauer auf vier 
Monate begrenzt worden. Die Großhändler erhalten Rabatte, welche 
zwiſchen 10 und 15 Prozent ſchwanken. Infolge der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage häufen ſich die Wechſelproteſte. 


Geldmarkt. 


Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per | 
I 7255 in Mentee Polſtt“ für den 14. April auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 5 


Bukareſt —. . 
Helſingfors —, Spanien 358,40, 359,30 — 357, 
Holland —, 


Jap 
London 43.39 ¼, 43,50 — 43,28 ½, 


D . 8 
125,95 — 125,33, Italien 46,76, 46,88 — 46,64. 


Amtliche Deviien-Notierungen der Danziger Börſe pom 
12. April. In Danziger Sulben den notiert Deviſen: 


London —— Gd. —— Br. Newport —— Gd. —— Br. 
Berlin —,.— d., -— — Br., Warſchau 57.60 Gb, 57,75 Br. 
Noten: London 25,01 @d., 25,01'/, Br., Berlin 122,65 Gd., 122,95 Br. 
Newhort —— Gd. Br. Holland —— d., —,— Br., Jürich 


—.— 68, —,— Br. Paris — Gd. —— Br., Bräſſel —— Gd. 
—.— Br., Helſingfors — — d., —— Br., . —.— Sd. 
—— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., Oslo —— d., —— Br. 
Warſchau 57,57 Gd., 57,72 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ft Ten hr „In Reichsmark In Reichsmark 
5. Sie 5 abtlofe Auszah 12. April 11. April 
füge lung in deutſcher Mark Geld Brie Geld Brief 


4.5 / 1 Amerika. 24.1968 4.1945 4.185 4,193 
8%, 1 England ... 20.264 | 20.004 | 2036 20.40 
4% 100 Holland .. 169.12 | 188.46 | 168.09 | 169.43 

2 1 Argentinien 1.641 1.645 1.652 1.656 
5%,| 100 Norwegen .. 11208 | 11230 | 112.05 112.27 
5 ¼ 108 Dänemark.. . | 112.16 | 112,38 | 11208 | 112,30 

— 1180 Island ...:.| „92.14 | 82 9213 | 9231 

4.5°%,| 100 weden „;.| 112,53 | 112.74 | 112.48 | 112,70 

3.5 ¼ ] 100 Belgien 435 58.41 58,53 
7 %/ J 100 Italien 21.95 21.99 | 21.945 | 21.985 
3°%,| 100 Frankreich .. | 16,385 | 16.435 | 16,385 | 16.425 

3.5 / 120 Schweiz 81,13 20 81.13 81.29 

5.5 % | 100 Spanien 52.52 52.62 52.09 52.19 

— 1 Braſilien 0.491 0.493 0.488 0,490 

5.48 ¼ 1 Japan. 2.068 | 2.072 | 2.068 | 2.072 

— 1 Kanada 4.183 4.191 4.183 4.191 

—, 1 Uruguay. . 3.916 | 3.924 | 3.916 
8 / 100 Tſchechoflowak. 12.404 | 12,424 | 12,397 | 12.417 
7 / | 100 Finnland. 10,54 10. 10.537 | 10,557 

Ar 100 Eſtland ;;;; 11.53 111.75 | 111,53 111.75 

— 100 Lettland 80,76 80.92 80,72 ‚88 
8°/,| 100 Portugal 18,78 18.82 18.78 18.82 

10 ¼ 100 Bulgarien 3.034 | 3.040 3.034 3.040 
6°/,| 100 Je oflawien 7.405 418 7.403 7.417 
7/100 Öefferreich. .. | 58985 88.85 | 5897 389.63 

7.5°%,| 100 Ungarn 73.12 73.26 73.09 73.23 
6°/,1 100 Danzig 81.40 81,56 81.41 81.57 


9 ¼ 109 Griechenland. 545 | 546 | 54 | 545 
— 1a 20.88 20.92 | 20,875 | 20.915 
9 / 166 Rumänien 2.491 2.495 2.493 2.497 
— Warschau 48.875 47.075 —.— — 
üricher Börſe vom 12. April. (Amtlich.) Warſchau 57,85, 


Baris 20.20 ¼ͤ London 25,09%, Newyork 5,1585. Belgten 72,03, 
talien 27,04% Spanien 64,50, Amſterdam 207, Berlin 123.10, 
ien 72,65, Stockholm 138,70, Oslo 138,15, Kopenhagen 138.15 

Sofia 3,74, Prag 15,27'/,. Budapelt 90,20, Belgrad 9,1275, Athen 6,70, 

Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,07, Helfingfors 12,99, Buenos Aires 

2,03, Tokio 2,55. Privatdistont 3 pCt. gl. Geld 3½ pCt. 

Die Bank zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

886 31. do. kl. Scheine 8.85 It. 1 Pfd. Sterling 43.23 / 3 

U 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. April. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. 75 7 9 (100 31019) 
54,00 G. 6proz. Dollar- Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 94,50 G. No⸗ 
tierungen je Stück: Gproz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft 
(1 D.⸗Zentner) 21,50 G. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. 
Angebot, . = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßbandlun 
Wedel & Co., Bromberg. Um 12. April zahlte unverbindl 
für Durchſchnittsqualſtäten per 100 Kg.: Nokklee 120160, Weiß⸗ 
klee 150-250, Schwedenklee 170200, Gelbklee, enthülſt 120140, 
Gelbtlee in Hülſen 60—65. Inlarnattlee 200— 220, Wundtiee 80—100. 
Engl. Raygras, hieſiges 100 120, Timothee 23-32, Serradella 24—25, 
Sommer wicken 24— 26, Winterwicken Vicia villosa)60—66, Peluſchten 
24-26, Viktorigerbſen 33—35. Felderbſen, kleine 24—28, Senf 5660, 
Sommerrübſen 80-84, Winterraps 7680, Buchweizen 20-24 
Hanf 70—89, Leinſamen 7076, Hirſe 42—50, Mohn, blau 100—120, 
Mohn, weiß 120-130, Lupinen, blau 17—19, Lupinen, gelb 20—22 21. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Üpril, Die Preiſe berſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fre 
Station Poſen. g 


Richtpreise: 
Weizen 37.50 —38.50 eluichten ; 23.00 25.00 
Roggen . = 5 5 . 20.50-21.00 elderbſen . . 26.00 —29.00 
Mahlgerfte . 3.00 —23.50 ittoriaerbien . 27.00 — 32.00 
Braugerſte . . 24.00 — 26.00 Folgererbſen 26.00 — 29.00 
Hafer „ „. . 20.00 — 21.00 | Geradella . . . 24.00-28.00 
Roggenmehl (65%). —.— Blaue Lupinen ; . 21.00-23.00 


Gelbe Lupinen . 23.00 — 25.00 
Roggenſtroh, loſe—.— 

Roggenſtroh, gepr. 
ei FT RE 
e 


Roggenmehl %% . 36.00 
Weizenmehl (65 ¼ö ) . 58.50 62.50 
Weizenkleie 14.50 15.50 
Roggenklete 12.00 13.00 
Sommerwide, ; . 27.00-29.00 

Geſamttendenz: ſchwach. 

Anmerkung: Ausfuhr⸗Mangel und lleiner Innenverbrauch 
haben eine weitere en Nerd ng der Tendenz bewirkt. Weißer 

afer beſter Sorte über Notiz. 

Berliner Produktenbericht vom 12. April, Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
76—77 Kg., 263,00—266,00, Roggen märk., 72 Kg., 168,00 —166,00. 
Braugerſte 188.00 200,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 175,00 — 187,00, 
Hafer märk. 158,00 — 166.00, Mais —.— 

Für 100 Ka: Weidenmehl 29.257,25. Roggenmehl 24.007,00, 
Weizenkleie 10,25. 11,00, Roggentieie 10,50 — 11,25, Biktoriaerbſen 24,00 
bis 29,00, Kl. Syeiſeerbſen 20,00-23,00, Futtererbien 18,00—19,0% 
wBeluichten 17.00 19,00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 20.00 22,50, 
Luptnen, biaue 14,50—16,00, Lupinen, gelbe 20.00— 22.50, Seradella 
2.0.3.0, „Fapstucen 14.50-16.00, Beintugen 18.001015, 

enſchn 7 * a ro 
Karteffelfloden 15,36 —1 % “ Grtratttonsſchrot 16,00 


C 
—.— 


ige 


die Chemie hilft der Landwirtſchaſt. 


Die Landwirtſchaft ganz Europas klagt über immer 
erigere Verhältniſſe, ſteigende Verſchuldung, unge⸗ 
nügende Preiſe für ihre Produkte und die Unmöglich⸗ 
keit des Roggenabſatzes. Nun will in Deutſchland eine 
andere Wiſſenſchaft, die Chemie, der bedrohten Schweſter 
zu Hilfe eilen und ihr Wege zeigen, um bisher als Abfälle 
behandelte land⸗ und forſtwirtſchaftliche Produkte durch Um⸗ 
wandlung in nutzbringende Chemikalien im Wert zu ſteigern 
und damit auch die Landwirtſchaft gewinnbringender zu ge⸗ 
ten. 


Deutſchland zahlt jährlich etwa 700 Millionen Mark an 
das Ausland für die Einfuhr von 3 bis 4 Millionen Tonnen 
an Gerſte und Mais für die Viehfütterung. Wäre es nicht 
möglich, aus Abfallſtoffen billigere Nahrung 
für die als Allesfreſſer bekannten Schweine 
zu finden? Es iſt dies zumindeſt für jene Grappe von Nah⸗ 
rungsmitteln gelungen, die man unter dem Namen der 
Kohlenhydrate zuſammenfaßt. Sie ſtehen uns in größter 
Menge in Form von Zelluloſe im Holz zur Verfügung, kön⸗ 
nen aber in dieſer Form nicht verdaut werden. Dies bringen 
die Verdauungsſäfte nicht zuſtande, da bedarf es einer ſtär⸗ 
keren äußeren Einwirkung. Eine ſolche fand Willſtätter 
1913 in Geſtalt einer 40prozentigen Salzſäure. Kocht man das 
Holz mit ihr, dann geht es allmählich in eine Art Zucker, den 
Holzzucker über. Soweit funktionierte das Verfahren im 
Laboratorium. Nun kam aber die große Schwierigkeit, die 
Zuckerlöſung von der Salzſäure unter Rückgewinnung der 
letzteren zu trennen. Dies gelang erſt Bergius, der ſeit 1916 
an dieſem Problem gearbeitet und nach deſſen Plänen in 
Genf eine Anlage in Betrieb genommen wurde. In dieſer 
kann täglich eine zunächſt noch geringe Menge Holzzucker ſo 
erzeugt werden, daß das fein zerteilte Holz von der Salz⸗ 
ſäure ausgelaugt wird, worauf die entſtandene Zuckerlöſung 
mit ſtark überhitztem Gaszl durchgewirbelt wird. Dieſes 
überträgt die Hitze auf die Salzſäure, die ausgetrieben wird, 
in Dampfform aufſteigt und wieder kondenſtert wird. 
Zuckerlöſung und Ol können leicht von einander getrennt 
werden. Dieſe Methode geſtattet, 60 bis 70 Prozent der in 
der Pflanze enthaltenen Kohlenhydrate in Zucker umzuwan⸗ 
deln. Die Zuckerlöſung wird zu einem Pulver eingetrocknet 
und, am beſten gemiſcht mit Kartoffelflocken, zu einem 
Fünftel des Futters den Schweinen verabfolgt. Eine Ne⸗ 
benprodukt des Verfahrens iſt das Lignin, das zu Briketts 
gepreßt und verbrannt wird, ferner Eſſigſäure. 

Den gleichen Zweck ſuchen die Scholler ' ſchen Pa⸗ 
tente, die in der Brennerei Torneſch in Holſtein in die 
Praxis umgeſetzt werden, in ähnlicher Weiſe zu erreichen. 
Hier wird die Zellnloſe in der Hitze und unter Druck in 

ucker verwandelt, aber die anfallenden Zuckerlöſungen 
ſind ſo dünn, daß ein Eindampfen nicht lohnt. Ste werden 
alſo zu Alkohol vergoren. Für dieſes Verfahren wurden 
von der Reichsſpiritusmonppolverwaltung 35 000 Hektoliter 
igegeben. Man kann ſo aus 130 Kilogramm feuchten 
tenſpänen 24.5 Liter abſoluten Alkohol bekommen, und 
da die Selbſtkoſten für den Hektoltter nur 20 Mark, der 
ernahmepreis ca. 60 Mark beträgt, dürfte eine gute Ren⸗ 
tabilität gegeben fein. 


Natürlich kommen als Robftoff für die Verfahren nur 
olzabfälle in Frage, alſo Brennholz, Knüppel, Reiſig, 
igeſpäne. Um für dieſe Abfälle noch andere nutzbringende 
erwendungen zu finden, wurde die Verſuchsſtation für 

Holz- und Zellſtofſchemie in Eberswalde gegründet, die ſchon 

einige Erfolge aufweiſen kann. Holzabfälle werden mit 

Bindemitteln, wie Leim und Harz zu Kunſtholz zuſammen⸗ 

gepreßt oder mit Zement zu Holzzement verkittet, der ſich 

für den Innenausbau von Gebäuden fehr gut eignet. 

Auch die Amerikaner, deren Landwirtſchaft unter den 

gleichen Sorgen leidet, wie die europäiſche, ſuchen in ihren 
aboratorien eifrig nach chemiſchen Verwertungsmöglich⸗ 

keiten für Abfälle. Der Vorkämpfer dieſer Idee, Profeſſor 
eney vom ſtaatlichen College in Lowa, hat große Erfolge 

erzielt. Kürzlich wurde mit einem Kapital von einer Mil⸗ 
In Dollar eine Geſellſchaft gegründet, die hauptſächlich die 
aisſtengel, von denen jährlich 150 Millionen Tonnen ab⸗ 
allen, nutzbringend verwerten will. Auch aus dieſen Sten⸗ 

deln kann man wie aus Holz Zelluloſe erzeugen und ſie 

weiter verarbeiten. Man gewinnt alſo jetzt aus ihnen etwa 
fur Millimeter dicke Pappe beſonderer Härte, die wie Holz⸗ 
nier geſägt und genagelt werden kann, als Hauptprodukt. 
rden die Faſern völlig von einander getrennt, zerriſſen 
und mit Bindemitteln verkittet, fo entſteht eine befondere 
rt von Faſerzement, der Maizolith. Dieſe Kunſtmaſſe eignet 
zur Erzeugung von elektriſchen Iſoliermaterialien, ge⸗ 

Täuſchlos laufenden Triebwerken u. a. m. Aus 100 Pfund 
rockener Maisſtengel erhält man ferner 24 Pfund einer 

rfurol genannten Flüſſigkeit, die als Löſungsmittel oder 
zuſammen mit Karbolſäure zur Herſtellung von Kunſtharz 

— So entſtehen aus einem unanſehnlichen Abfallprodukt 

Stei berrlichſten Schmuckgegenſtände in leuchtenden Farben, 

eine und Ketten und Hausgeräte aller Art. Damit iſt der 

b en der Maisſtengel noch nicht erſchöpft. Sweeney 

ſünte aus ihnen auch einen neuen Süßſtoff, dreihundertmal 
. als Zucker, gewinnen, doch meint er, daß man aus 
dieſem Rohmaterial gewiß 3000 verſchiedene Chemikalien er⸗ 

zeugen könne. 

8 Und ähnlich geht es mit vielen anderen Abfällen der 
andwirtſchaft. Strob, Spreu und Kleie verſchiedenſter 
flanzen können in ähnlicher Weiſe verwertet werden. Aus 
eisſtroh macht man ſchon ſeit langen Zeiten in Japan 

Ser. Man kann dieſe Dinge auch weiter zu Furfurol, 
olzzucker in der geſchilderten Weiſe, Eſſig, Methylalkohol, 

a, aljäure, Teer, verarbeiten. Die Rieſenmengen von 

Knanasſchalen, die bei der Verarbeitung dieſer Frucht zu 
onſerven abfallen, werden in Hawai nach dem Verfahren 
nes Forſchers in San Franziſko zu Sirup, Zucker, Zitro⸗ 

Aenſäure und anderen verkäuflichen Waren aufgearbeitet. 
us den Zuckerrohrſtengeln ftelt man Wandverkleidungen 

a Material zur Iſolierung gegen Hitze und Schall ber, 

Tabakabfällen Nikotin zur Inſektenbekämpfung. 

* Hier liegt für die Landwirtſchaft noch ein weites, un⸗ 

rutetes Gebiet für eine neuzuſchaffende landwirtſchaftlich⸗ 
ung iche Induſtrie, die die ſchweren Laſten mit tragen hilft 
für die einige Anſätze ſchon vorhanden find. 


Moratorium für Iſtpreußen. 


Bean elin, 12. April. (PAT) Die Deutſchnationale 

ein tion hat geſtern im Reichstage einen Geſetzentwurf 

im draht, wonach für die finanziell bedrohte Landwirt⸗ 

ft in den Oſtprovinzen des Reichs ein Moratorium 
werden ſolle. KL 
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An alle 


Automobilisten! 


ir wenden uns an alle! An solche, die bes 
reits unsere Kunden sind ebenso, wie 
an jene, die es noch nicht sind. Wir 
wollen Tatsachen mitteilen, die für alle 
Anmohiliäten gleich neu, gleich interessant, gleich 
wertvollsind. Esgeschieht diesin erster Linieinunserem 5 
Interesse und zu unserem Vorteil, denn wir wollen die 
große Anzahl von Abnehmern unserer Produkte noch 
erhöhen. Wir konstatieren dies ehrlich, fügen aber hin» 
zu, daß Ihr Vorteil nicht geringer sein wird als der uns» 
rige, denn unsere Produkte sind so gut, als sie nach dem 
heutigen Stand der Technik überhaupt sein können. 


Dies behaupten wir, weil wir davon überzeugt sind, und 
wir sind davon überzeugt, weil wir es beweisen können, 


Nicht mit schönen Phrasen und allgemeinen Reklame» 
schlagworten, sondern an Hand genauer Ziffern 
und mit unwiderlegbaren Tatsachen werden wir den 


Beweis führen. 


Bitte, beachten Sie unsere nächsten Inserate! 


VACUUM OIL COMPANY S. A. 


CZECHOWICE-WARSZAWA 


Dentihe Rebarationsgelder 
in ER Autun. 


In den nächſten zehn Jahren klettert die Summe, die 
jährlich an deutſchen Reparationen gezahlt werden muß, von 
1,8 auf 2,1 Milliarden Mark. Von dieſen ſind auch alle klei⸗ 
nen und kleinſten Staaten zu befriedigen, die ſich dem 
Feindbunde aus mehr oder weniger edlen Motiven an⸗ 
ſchloſſen: Portugal, Griechenland und Polen; Deutſchland 
zahlt an Japan, Rumänien und Südſlawien; mehr an die 
größeren Gegner, weitaus am meiſten an Frankreich. 


Wie verwendet Frankreich dieſe Gelder? Nehmen wir 
allein das Jahr 1930, fo find hier unter Zuſammenrechnung 
aller Rüſtungsausgaben, die geſchickt in den Etats der ver⸗ 
ſchiedenſten Miniſterien verſteckt ſind, für den Heeresetat — 
ohne Marine — rund 3,01 Milliarden Goldfranks oder 2,5 
Milliarden Mark eingeſetzt. Dieſe Summe ſtellt über 
½ der franzöſiſchen Geſamtausgaben dar. Das beſagt, daß 
Deutſchland 11,5 vom Hundert der franzöſiſchen Heeresaus⸗ 
gaben beſtreitet — ohne die deutſchen Sachlieferungen zu 
berückſichtigen, die zum Teil ebenfalls zum Ausbau der Be⸗ 
feſtigungen verwandt werden. 

In dieſem Jahre hat Frankreich ſeine Heeresausgaben 
um 766,3 Millionen Goldfranks gegenüber dem Vorjahre 
erhöht. Der neue franzöſiſche Heereshaushalt iſt ein deut⸗ 
licher Beweis dafür, daß Frankreich mit allen Kräften auf⸗ 
rüſtet, und das jetzt noch, zehn Jahre nach dem Verſailler 
Frieden, der es zur Abrüſtung verpflichtete. Bei ſolchen 
Tatſachen klingt das Wort vom franzöſiſchen Verſtändigungs⸗ 
willen wie bitterer Hohn, ſowohl im Munde eines Franzo⸗ 
ſen, wie erſt recht im Munde eines Deutſchen. 


Ungeheuer ſind allein die Ausgaben Frankreichs für Be⸗ 
feſtigungen an ſeiner Oſtgrenze. Ganz Elſaß⸗Lothringen wird 
zur Zeit in eine große Feſtung umgewandelt. Befeſtigungs⸗ 
zonen von durchſchnittlich 15 Kilometer Tiefe ziehen ſich von 
der italieniſchen Grenze bis zum Anſchluß an das belgiſche 
Befeſtigungsſyſtem. Dieſe Zonen beſtehen aus permanenten 
Werken, alſo betonierten Stützpunkten mit Maſchinengeweh⸗ 
ren und leichten Geſchützen, dahinter Batterieſtellungen und 
Munitionsdepotes, und noch weiter rückwärts gas⸗ und 
feuerſicheren Unterſtänden für die Reſerven. Das alles um⸗ 
zogen von ſtarken Hindernisgürteln und untereinander ver⸗ 
bunden durch unterirdiſche Verbindungswege. Durch das 
Gelände bevorzugte Abſchnitte werden zu beſonderen Wider⸗ 
ſtandszentren ausgebaut. Dazu gehört ein großzügiges 
Netz von Bahn⸗ und Straßenbauten, das es geſtattet, gewiſſe 
Befeſtigungsanlagen, Truppen und Geſchütze, auch Tanks, 
ſchnell an die gefährdeten Abſchnitte zu bringen. So hat man 
eine Mittellöſung zwiſchen der permanenten und der nur 
feldmäßigen Befeſtigungsart gefunden. Ende 1991 ſoll ein 
weſentlicher Teil, 1984 die ganze Arbeit bendet fein. 

Es iſt einleuchtend, daß dieſe Arbeiten Willionen ver⸗ 
ſchlingen. Und wozu das alles? Deutſchland hat abge⸗ 
rüſtet. Nur die hyſteriſche Angſt des Franzoſen führt zu 
dieſer völlig finnlofen Vergeudung. Aber ſelbſt für den zur 
Zeit völlig unmöglichen Fall eines künftigen Krieges um 
Frankreichs Oſtgrenze: die Kriegskunſt war noch ſtets ver⸗ 
änderlich, in 50 Jahren ſind dieſe Maulwurfsarbeiten ſicher⸗ 
lich keinen Pfifferling mehr wert. 

Der Unmut über dieſe Verſchleuderung wertvollen Ver⸗ 
mögens wählt. Owen Young bielt eine vielbeachtete Rede, 
die deutlich auf dieſe Tatſachen hinwies. Große Blätter 
knüpften daran die Betrachtung, daß Frankreich ohne Repa⸗ 
rationen viel beſſer daran ſein würde. Man ſolle eine all⸗ 
gemeine Streichung der Kriegsſchulden vornehmen; Frank⸗ 
reichs Neigung zu See⸗ und Landrüſtungen folge nur aus 
ſeinem Überfluß an Neparationsgeldern. Deutſchland ſei 
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berechtigt, gegen die Verwendung feiner Reparattionsgelder 
zu Rüſtungszwecken lebhaft zu proteſtieren. u, 


Aufſtand gegen den türliſchen Diltator. 


Athen, 12. April. Der griechiſchen Preſſe zufolge iſt in 
Trapezunt eine Revolte ausgebrochen, die ſich gegen die 
letzten Ancrönungen Kemal Paſchas richtet. Der Aufitand 
nimmt immer mehr an Umfang zu, ſämtliche Telephon⸗ 
verbindungen mit Trapezunt ſind unterbrochen. In Kon⸗ 
ſtantinopel und in Angora wird die Situation, die ſich durch 
den Aufſtand herausgebildet hat, ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. 

Auch aus Belgrad meldet die „Prawda“, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel bereits Meldungen über den Umfang des Auf⸗ 
ſtandes in Trapezunt eingegangen ſind. Augenblicklich fon» 
zentrieren die Aufſtändiſchen ihre Kräfte, über die ſie ver⸗ 
fügen. Die Regierung hat ſtarke Militärabteilungen nach 
Trapezunt entſandt, über den Ausgang des Kampfes liegen 
jedoch noch keine rden m. vor. * 


Verhaſtung eines ruſſiſchen En, 


Berlin, 12. April. (PAT) Die Telegraphen⸗Union 
meldet aus Moskau, daß der Legationsrat der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Kowno Rabinowicz durch die Tſcheka 
an der ruſſiſch⸗lettiſchen Grenze verhaftet und unter ſtarker 
Bedeckung nach Moskau geſchafft worden iſt. Rabinowiez 
droht die Todesſtrafe. Polniſchen Meldungen zufolge er⸗ 
folgte die Verhaftung unter dem Verdacht, daß Rabinowicz 
mit einem gewiſſen Gordon, den die Tſcheka beſchuldigt; 
Auslandswaren nach Mos kau geſchmuggelt zu haben, zuſam⸗ 
mengearbeitet hat. Vorher wurde auch die Frau von Rabk⸗ 
nowicz verhaftet, die eine bedeutende Rolle in der Organi⸗ 
ſation der Schmuggler geſpielt hat. 


Ermordung eines ruſſiſchen Kuriers. 


Moskau, 12. April. (Eigene Drahtmeldung.) In dem 
Eiſenbahnzuge, der zwiſchen Moskau und Charkow ner- 
kehrt, wurde geſtern der Kurier der Moskauer Zentrale 
der Tſcheka ermordet; ihm wurden ſämtliche Dokumente, 
die den Prozeß gegen die ukrainiſchen Führer betrafen, ab⸗ 
genommen. Der Mord wurde erſt in Charkow entdeckt. 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen unter den Eiſen⸗ 


bahnern vorgenommen, der Täter hat man jedoch bis jetzt 


nicht habhaft werden können. 


Ne Anträge im Charkower Prozeß. 
21 Todesurteile gegen ukrainiſche Intellektuelle. 


Riga, 12. April. In dem Prozeß gegen 45 ukrainiſche 
Agitatoren, der bereits eine geraume Zeit das Charkower 
Gericht beſchäftigt, beantragte der General⸗Staatsanwalt die 
Todesſtrafſe für 21 Angeklagte. Um eine entſprechende 
Atmoſphäre für die zahlreichen Todesurteile gegen hervor⸗ 
ragende Vertreter der ukrainiſchen Intelligenz zu ſchaffen, 
veranſtalten die Kommuniſten Maſſenverſammlungen, in 
denen Entſchließungen mit der Forderung gefaßt werden, 
gegen ſämtliche 45 Angeklagten auf Todesſtrafe zu erkennen. 
Die Tſcheka hat, nachdem ſie aus verſchiedenen Bezirken der 
Ukraine die Nachricht von einer ſtarken Beunruhigung er⸗ 
halten hatte, die durch den Prozeß unter der Bevölkerung 
hervorgerufen wurde, die Bereitſchaft beſonderer Abteilun⸗ 
gen angeordnet. Ruſſiſche Zeitungen bringen gleichlautende 
zenſurierte Berichte über den Prozeßverlauf. 

—— —-— 


uns freigeſprochen. 
' (Fortſetzung des Ulitz⸗Prozeſſes.) 
Damit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, und 
Nechts anwalt Dr. Bay 


ergriff das Wort zu eimer dreiviertelſtündigen, vorzüglich 
durchdachten Verteidigungsrede, in der er die Anklage voll⸗ 
ſtändig zerpflückte. In Anbetracht des fo viele Lücken auf⸗ 
weiſenden „Beweismaterials“, das die polniſche Preſſe 
ſeinerzeit zu ſo ſchweren Verdächtigungen gegen das 
Deutſchtum in Polen benutzte und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſki in Genf und Lugano Veranlaſſung gab, 
den Deutſchen in Polen antiſtaatliche Umtriebe, Hochverrat 
und Spionage vorzuwerfen, hatte 


der Staatsanwalt 


einen ſehr ſchweren Stand. In einer gewundenen Rede 
ſuchte er aber doch die Belaſtungszeugen trotz der ihnen 
nachgewieſenen unlauteren Vergangenheit und der Gedächt⸗ 
nisſchwäche als glaubwürdig hinzuſtellen. Die Ausſagen 
der Entlaſtungszeugen bagatelliſierte der Staatsanwalt und 
auch die Bekundungen der Schriftſachverſtändigen Dr. 
Biſchof und Kwiec inſki fanden angeſichts des Gut⸗ 
achtens des Autodidakten Dr. Krol keine volle Anerkennung. 
Die Anklagerede ſchloß mit dem Antrage, die Strafe gegen 
Ulitz zu erhöhen und die Bewährungsfriſt aufzuheben. 


Das letzte Wort. 


In ſeinen letzten eindrucksvollen Ausführungen erklärte 
Ulitz zunächſt zur Anklage: fie behaupte, daß er einem 
Menſchen zur Deſertion verholfen habe: „Ich bin 
15 Jahre Angehöriger der preußiſchen Armee geweſen“, 
darunter neun Jahre als Offizier. In der preußiſchen 
Armeee galt Deſertion als Ehrloſigkeit, und ich würde 
niemals derartige Handlungen unterſtützt haben. Mit dem 
Wechſel der Staatsaugehörigkeit haben ſich meine Ehrbegriffe 
nicht gewandelt. Ich erblicke daher eine Diffamierung in 
der Anklage und auch in der Urteilsbegründung der erſten 
Inftanz, da mir darin der Vorwurf gemacht wird, daß ich 
mich nur nach außen hin loyal hinzuſtellen verſucht hätte. 

An einer anderen Stelle ſpricht das gleiche Urteil davon, 
daß ich aus Furcht vor Strafe durchsein vorſichtiges öffent⸗ 
liches Auftreten meine wahren Abſichten zu verſcheiern 
ſuchte. Beweiſe dafür ſind jedoch nicht erbracht. Ich habe 
niemals auch nur den Verſuch gemacht, mich als pol⸗ 
niſchen Patrioten aufzuſpielen. Ich weiß aber zu 
unterſcheiden zwiſchen Patriotismus und Loyalität. 

Wie man auch immer die Grenzen der Staaten ändern 
würde, immer würde es nationale Minderheiten geben. Aus 
dieſer Erkenntnis heraus haben die Führer der Minder⸗ 
heiten ohne Unterſchied der Nationalität, allerdings unter 
ſtarkem Einfluß von deutſcher Seite, den Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt, daß ſich die Minderheiten mit ihren neuen Staaten 
abfinden müſſen. Man kämpft in dieſen Staaten um ſeine 
Rechte, aber man iſt dieſen Staaten ſtaatsverbunden, d. h. 
man übernimmt ihnen gegenüber ſämtliche Pflichten und 
hat dafür auch Rechte zu fordern. Das tft der ethiſche Ge⸗ 

danke der nationalen Minderheit. Der Staat hat durchaus 
Anſpruch auf die Loyalität ſeiner Bürger, aber er muß 
ihnen die verfaſſungsmäßigen Rechte geben. 

Wenn man heute von Paneuropa ſpricht, dann 
tragen die nationalen Minderheiten ſehr ſtark zur Diskuſ⸗ 
fion darüber bei. Eine Staatengemeinſchaft wird nicht eher 
möglich ſein, als bis ſich die Völker daran gewöhnt haben, 
als Völker Frieden zu halten. Es iſt die große Aufgabe der 
nationalen Minderheiten, die Brücke zwiſchen den Völkern 
bilden zu helfen. So fallen wir unſere Miſſion auf. 

Ulitz richtete dann einen beſonderen Appell an das Ge⸗ 
richt. „Der Herr Staatsanwalt hat dem Prozeß den 
politiſchen Charakter abgeſprochen. Ob der 


Prozeß dieſen Charakter hat, entſcheidet aber nicht er allein, 
ſondern die öffentliche Meinung, und da gibt es 
nicht eine einzige Stimme, die der Auffaſſung des Staats⸗ 
auwalts beipflichtet. In jedem Staat muß es jo fein, wenn 
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der Staat nicht zuſammenbrechen ſoll, daß nationale und 
politiſche Geſichtspunkte die Objektivität der Gerichte nicht 
beeinfluſſen dürfen. f 


Wenn ich zu einer Behörde in Oppofition ſtehe und 
dabei auf dem Boden des Rechtes verharre, ſo bin ich noch 
kein Staatsfeind. Wenn ich aber dazu beitrage, das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung in die Unantaſtbarkeit der Nechts⸗ 
pflege zu erſchüttern, dann rüttle ich an den Grundpfeilern 
des Staates. Daß ich für mein Volkstum eintrete ift meine 
Pflicht. Daß ich dadurch mit den Behörden in Konflikt 
gerate, iſt nicht meine Schuld. Ich habe mich mit allen 
Pflichten gegenüber dem neuen Staat die 
Rechte meines Volkstums aber werde ich kämpfen, und 
zwar mit den Mitteln, die mir das polniſche Recht gibt und 
das internationale Recht verbügt. Der Nachweis, daß ich 
mich jemals gegen ein Geſetz vergangen habe, iſt nicht 
erbracht worden. Die Zeugen, die gegen mich auf⸗ 
traten, ſind Menſchen, die ihre Arbeitgeber verraten 
haben, und eine derartig widerwärtige Tätigkeit 
mit dem Mantel des Patriotismus zu verhängen ver⸗ 
ſuchen. Ich hoffe, das hohe Gericht wird meine Ehre 
wieder herſtel len.“ 


Vor dieſer Schlußrede des Angeklagten hatte der 
Staatsanwalt für eine Erhöhung des Straf⸗ 
maßes plädiert, während der Verteidiger Frei⸗ 
ſpruch beantragt hatte. 


Nach einer längeren Beratung verkündete 


das Gericht 
das oben erwähnte freiſprechende Urteil. 5 
In der 


Urteilsbegründung 


wird hervorgehoben, daß auf Grund der Beweisaufnahme 
und der Vertiefung in die Materie nicht als erwieſen an⸗ 
genommen wurde, als ob ein ähnliches Dokument überhaupt 
exiſtiert habe. Denn dies gehe weder aus den dem Gericht 
zur Verfügung geſtellten Akten, noch aus den Akten der 
Polizei in Neiße hervor. Dieſes Dokument habe in der 
Zeit exiſtieren können, da man das Material gegen den 
Volksbund geſammelt hatte. Es habe aber auch durch eine 
dritte Perſon gefälſcht werden können und zur Anferti⸗ 
gung einer Photographie zur Verfügung geſtellt worden 
ſein. Das Gericht gibt zu, daß der Sachverſtändige Pro⸗ 
feſſor Kröl ein entſchiedenes Gutachten abgegeben hat, doch, 
da als Grundlage ine ungenaue Photographie gedient hat, 
ſetzt das Appellationsgericht Zweifel in die Sachlich⸗ 
keit dieſes Gutachtens, was die Sachverſtändigen beſtätigt 
haben. Das Gericht betont weiter, daß die Zentrale des 
Volksbundes, die Ulitz geleitet hat, ſich mit ſolchen Sachen 
(Ausſtellung von Beſcheinigungen für Militärperſonen) nicht 
beſchäftigt hat. 


Feſt ſtellung der Blamage. 
Zum Freiſpruch im Alitz⸗Prozeß. 
Aus Anlaß des Freiſpruchs, mit dem der Prozeß gegen 


Ulitz vor dem Kattowitzer Appellationsgericht geendigt hat, 
ſchreibt der „Nobotnik“: 


„Wir erinnern daran, daß das Strafurteil des Gerichts 
ſich hauptſächlich auf die Ausſagen von Zeugen von der 
2. Abteilung, d. 5. der ſogenannten „Defeuſive“ 
geſtützt hatte, die gleichzeitig die Ankläger in dieſem 
Prozeſſe waren. Der einzige ſachliche Beweis, der die 
Schuld von Ulitz erweiſen ſollte, war die Unterſchrift des 
Volksbundführers auf einem Dokument, das einem ge⸗ 
wiſſen Deutſchen polniſcher Staatsangehörigkeit die Deſer⸗ 
tion erleichtert haben ſollte. Ulitz behauptete entſchieden, 
daß ſeine Unterſchrift ſowie das ganze Dokument ge⸗ 
fälſcht war. Die Experten vermochten ſich nicht zu einigen, 


da ſie es nicht mit dem Original des Dokuments, ſondern 


mit einer Photographie zu tun hatten. Das gelinde Urteil, 
das auf 5 Monate mit einem Strafaufſchub auf 2 Jahre 
lautete, war ein beredtes Zeugnis davon, daß das Gericht 
von der Schuld des Angeklagten Ulitz nicht unbedingt über⸗ 
zeugt war. 
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„Und nun ſpricht das Appellationsgericht Ulitz frei. 


Aber dieſes freiſprechende Urteil iſt zugleich ein 
ſtrenges Verdammungsurteil für die anderen. 


„Das Kattowitzer Urteil bedeutet, daß die Anklage 
gegen Ulitz auf ungemein ſchwache Grund 
lagen geſtützt wurde; daß es nicht feſtzuſtellen gelang 
daß Ulitz wirklich das ihn belaſtende Dokument unter 
ſchrieben hat; daß die Anklage ein indolentes Machwerk 
der Defenſive iſt; daß die Anklage aus politiſchen Motiven 
angezettelt wurde. 


Die Beamten und Politiker, die es zu dieſem 

Prozeß gebracht und den Namen Polens im 

Auslande einer Schädigung ausgeſetzt haben, 
müſſen die verdiente Strafe erleiden. 


„Doch nicht nur die unmittelbaren Urheber dieſes Pr 
zeſſes ſitzen heute auf der Anklagebank. Es iſt uns allen 
erinerlich, wie die Sanacja die Ulitzſache für ihre Intereſſen 
im Kampfe mit ihren Gegnern auszubenten bemüht war, 
Dieſe Sache traf mit der Angelegenheit des früheren Mi 
niſters Czechowicz zuſammen, in der als Hauptankläget 
von ſeiten des Sejm Abg. Liebermann auftrat. Das 
Sanierungslager ſuchte, nachdem es die Poſition des Herrn 
Czechowicz und des Marſchalls Pilſudſki nicht zu behaupten 
vermocht hatte, die Perſon des Abg. Liebermann als Ver⸗ 
teidigers des „Spions“ Ulitz zu verunglimpfen! Während 
langer Wochen bebte die Santerungspreſſe vor „patrioti“ 
ſcher“ Entrüſtung; der Angeklagte, der nur angeklagt war, 
wurde im voraus zum Hochverräter, und Liebermann zmu 
Gehilfen des Hochverräters gemacht! Es wurde eine 
widrige Kampagne der Demagogie, von Verleumdungen 
und Chauvinismus entfeſſelt, die polniſch⸗deutſchen Br 
ziehungen wurden zur Entzündung gebracht, nur zu dem 
Zwecke, um die Czechowicz⸗Angelegenheit in dieſer Aktion 
ertrinken zu laſſen. 

„Und was kam dabei heraus? Die Czechowiez⸗Sache 
hat man nicht gewonnen und die Ulitz⸗Sache hat man 
auch verſpielt! Die „Sanacia ſelbſt hat aus ihr ihre 
eigene Sache von ausgeſprochen politiſchem 
Charakter gemacht und fie ſchmählich verloren! 

Der „Robotnik' ſchließt: „Das Lager der — Gott 
erbarme dich — „moraliſchen“ Sanierung wurde vom pol 
niſchen Gericht als ein Lager der Demoraliſation und der 
Schädigung des Staates gebraudmarkt.“ 

Hier iſt um der Wahrheit willen zu bemerken, daß ſich 
an der chauviniſtiſchen Hetze aus Anlaß des Prozeſſes gegen 
Ulitz die polniſche Rechtspreſſe mit der endekiſchen an det 
Spitze mit aller Kraft beteiligt hat. Auch für die oppoſitio⸗ 
nellen Nationaliſten ſtand es im voraus feſt, daß Ulitz ein 
„Spion“ und „Hochverräter“ und der „Volksbund“ eine 
ſtaatsgefährliche Organiſation ſei. Jetzt bringen dieſe „oppo⸗ 
ſitionellen“ nationaliſtiſchen Blätter nur eine kurze PAT 
Meldung über die Freiſprechung von Ulitz und tun, als ob 
nichts dazu zu ſagen wäre. Der Ausgang des Prozeſſes 
gegen Ulitz wird weder die Sanierungs⸗ noch die nationa⸗ 
liſtiſche Oppoſitionspreſſe zur Objektivität bekehren. Die 
jenigen, die ein politiſches Intereſſe daran haben, die deutſche 
Minderheit in Polen zu verleumden, werden es weiter tun, 
ohne ſich zu ſchämen, und keiner Behörde wird es einfallen, 
dieſer „patriotiſchen“ Handlungsweiſe hindernd entgegenzu⸗ 
treten. 

Die Warſchauer „nationale“ Preſſe unterläßt es daher 
trotz der Kattowitzer Blamage nicht, über den Prozeß gegen 
den „Deutſchtumsbund“ tendenziöſe Berichte zu bringen 
und der Leſerſchaft das als Tatſache zu ſuggerieren, mad 
im Wege der Gerichtsverhandlung erſt erwieſen werden fol 
und überhaupt nicht zu erweiſen iſt. So veröffentlicht z. B. 
die „Gazeta Warſzawſka“ den Bericht über den erſten 
Verhandlungstag unter der unglaublich verlogenen Über⸗ 
ſchrift: „Die Mitglieder der Organiſation trieben Spionage 
zugunſten Dentſchlands“. Das Hauptorgan der polniſchen 
„Nationalen Partei“, die ſo ſehr chriſtlich und religiös tut 
und die „weſtliche Kultur“ immer im Munde führt, hält 
offenbar Verleumdungen für beſonders chriſtlich und weſtlich⸗ 
O ihr Kultur⸗Hochſtapler! : 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruc fämiliher Original - Artitel i nur mit ausdrüd⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 14. April. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſen Nie⸗ 
derſchlägen an. 


Finanzſchwierigkeiten polniſcher Städte. 


Es geht uns allen ſchwer. Der Arbeiter, Handwerker, 
Kaufmann, Fabrikbeſitzer, die Gemeinde, ja ſelbſt der 
Staat können nicht behaupten, daß die Zeiten roſig ſeien. 

bgeſehen von Leuten, die anſcheinend beruflich verpflichtet 

— optimiſtiſch zu ſein, ſtöhnt jeder über die Wirtſchafts⸗ 
age. 
5 Wie ſehr ſich die Wirtſchaftslage auf die polniſchen 
Städte auswirkt, geht aus einem Artikel der „Gazeta 
Handlowa“ hervor, die ſchreibt: „Die wirtſchaftliche De⸗ 
preſſion wirkt ſich auf die polniſchen Städte in einem noch 
höheren Maße als auf die einzelnen Induſtriezweige aus. 
Um eine kataſtrophale Geſtaltung der gegenwärtigen 
Finanzlage zu vermeiden, haben die polniſchen Städte eine 
Reihe von Schritten unternommen. U. a. erſuchten 
fie das Innen miniſterium, ſowie das Finanz⸗ 
miniſterium um eine ſofortige, den ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßte Unterſtützung. In erſter Linie 
ſollen diejenigen Städte berückſichtigt werden, welche bereits 
ſtaatliche Zuſchüſſe für die ſoziale Fürſorge und für die 
Wegeunterhaltung erhalten haben. Außerdem verlangte 
der Verband Polniſcher Städte die ſofortige Auszahlung 
des den Städten zuſtehenden Steueranteils für die 
Zeit vor 1926, der bis heute noch nicht zur Auszahlung ge⸗ 
langte. Schließlich ſchlägt er verſchiedene Unterſtützungs⸗ 
maßnahmen, wie die Streichung verſchiedener Verbindlich⸗ 
eiten gegenüber dem Staate und die Einräumung von 
Krediten in Höhe von 10 Millionen Zloty vor.“ 

Ber ſich mit der Geſtaltung der kommunalen Verhält⸗ 
niſſe in Polen etwas beſchäftigt hat, wird zugeben müſſen, 
daß irgendwelche Hilfsaktionen dringend nötig ſind. Die 
Stadt Bromberg z. B. hat ein Vermögen von 74 565 300 31. 
und 18311000 31 Schulden. Um die begonnenen Bauten 
zu beenden, den Ausbau des Stromnetzes durch⸗ 
zuführen und der Wohnungsnot zu ſteuern, müſſen 
große Anleihen aufgenommen werden. Wie wir mijlen, 
ind dem Stadtpräſidenten Zuſagen gemacht worden, daß 

romberg wenigſtens zur Beendigung des Krankenhauſes 
eine Anleihe aus Warſchau erhalten ſoll. Hoffen wir, daß 
te jo groß ſein wird, um dieſes Werk zu vollenden. 

Übrigens ſoll Stadtpräſident Dr. Sliwinſki, wie wir 
erfahren, die Abſicht haben, um der Stadt aus der Finanz⸗ 
not zu halfen, ſich ins Ausland zu begeben, um dort eine 
nleihe zu erlangen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte wohl 
geſtattet ſein zu fragen, wie es mit der Dollar⸗ 
erbſchaft der Frau Cohn beſtellt iſt, die man laut 
einem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung bekannt⸗ 
ch endlich nach Bromberg leiten wollte und die gewiß zur 

ebung der Finanznot beitragen könnte. 
x > 1 ” Pe — — ERBE 7 


§ Der geſtrige Palmſonntag brachte ein unerwarket 


ſcönes Frühliugswetter, das von Alt und Jung recht 
ichtig zu Ausflügen und Spaziergängen ausgenutzt wurde. 
as Straßenbild hatte geradezu ſommerlichen Charakter, 
ie Damenwelt führte die neuen Frühjahrsſachen aus, die 
lonſt gewöhnlich erſt in den Oſterfeiertagen das Licht der 
ffentlichkeit erblicken. Die Geſchäftswelt und beſonders 
e Konfektionswarenbranche wird die freundliche Erinne⸗ 
rung der Sonne, daß wir uns wärmeren Jahreszeiten 
ihern, mit Freuden begrüßt haben, da fie einen kleinen 
ufſchwung ihrer Umſätze erhofft. Der Geſchäftsver⸗ 
ehr in den geſtern von 1 bis 6 Uhr nachmittags geöffneten 
äden war jedoch nur mittelmäßig. 
$ Die Illuminierung des Friedrichsplatzes vor dem 
Stadtparlament. Wie wir in unſeren Berichten über die 
Etatsberatungen des Stadtparlamentes erwähnt haben, bil⸗ 


ete der Antrag des Stadtv. Lewandowſki betreffs der 


Uẽminierung des Friedrichsplatzes am 19. März d. J. den 
Maß zu einer ſehr lebhaften Debatte. Die Mitglieder des 
Regierungsblocks hatten bekanntlich namentliche Ab⸗ 
mmung in dieſer Angelegenheit gefordert, während die 
Nationaldemokraten Geheimabſtimmung verlangten. Dieſer 
rag war auch angenommen worden, und nach ſehr langen 
Geſchäftsordnungsdebatten waren in geheimer Abſtimmung 
ie Anträge des Stadt. Lewandowſki im Verhältnis von 
1214 angenommen worden. Der Stadtverordnete des Re⸗ 
gierungsblocks, Dr. Marynſki, ließ ſofort nach der Ab⸗ 
immung in dem Protokoll der Verhandlung einen Ein⸗ 
Geruch feiner Partei verzeichnen, in dem er an Hand der 
weſchäftsordnung der Stadtveroroͤnetenverſammlung nach⸗ 
ſoles⸗ daß ſämtliche Abſtimmungen zu Unrecht er⸗ 
olgt ſeien und deshalb für ungültig erklärt werden 
müßten. Wie wir erfahren, hat der Leiter der damaligen 
u zung, der ſtellvertretende Stadtverorbneten⸗Vorſteher 
ud Abg. Fauſtyniak, ſich davon überzeugt, daß Dr. 
a anti mit feinem Einſpruch recht hat und will in der 
Echten Stadtverordnetenverſammlung eine diesbezügliche 
klärung abgeben. Wie wir weiter erfahren, will der 
Kegierunosblock aus dieſem Grunde in bezug auf den ſtell⸗ 
en Stadtverordnetenvorfteher feine Konſequenzen 
t. 
„ Die Schuljugend ſoll gewogen und gemeſſen werden. 
Kut miniſterieller Verfügung werden in den Schulen die 
Irpergewichte und -maße der Schüler ſtatiſtiſch feſtgelegt. 
1, „Banditenüberfall. Am 10. d. M. drangen gegen 
Fe Uhr abends unerkannt entkommene Täter durch ein 
niaſter in die Wohnung des Landwirts Wilhelm Bart 
Fort in Nekla⸗Abbau, Kreis Bromberg, ein. Der Wirt 
N das Eindringen der Banditen und öffnete die Tür 
Er em Zimmer, in das die Eindringenden gelangt waren. 
die ſah zwei maskierte Männer vor ſich. Er ſchlug ſchnell 
Tür wieder zu und ſtemmte ſich mit Gewalt dagegen. 
auf gelang jedoch den Banditen trotzdem, die Tür wieder 
N m o rücken. In dieſem Augenblick verſetzte Baxtnicht 
einen der Männer einen heftigen Stoß gegen das 
ur daß er zurücktaumelte, wodurch der Wirt wieder die 
die zuſchlagen konnte und um Hilfe rief. Jetzt zogen es 
zuziehen ten vor, ſich auf dem ſchnellſten Wege zurück⸗ 
ſchaft en und gaben einige Revolverſchüſſe auf die Wirt⸗ 
Soft ab. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Die Polizei 
t der Täter bald habhaft zu werden. 


übrigen Wärtern. 
und bewaffnete ſich mit den Waffen der Aufſeher. Ein 


8 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften, drei wegen Vagabundage und 
vier wegen Trunkenheit und Lärmens auf der Straße. 


m 
Vereine, Beranitaltungen ıc. 


Cäcilienverein. Übungsſtunde Mittwoch, 16. April. (4796 
Die Firma A. Henſel, Dworcowa 97, verauſtaltet täglich von 10—1 
und 3—6 Uhr Kochvorführungen. Ein Mittageſſen in 5—15 Mi⸗ 
nuten. Koſtproben werben verabfolgt. Kein Vitamineverluſt. (3405 


Bei der Firma F. Kreski, Gdanſka 7, finden täglich von 11—t1 und 
von 4—6 praktiſche Kochr ngen mit dem „Fruco“⸗Schnell⸗ 
kochtopf ſtatt. 80proz. Eriparnis an Arbeit, Zeit und Geld. (4611 


* Goſtyn, 14. April. Schadenfeuer. Bei dem Wirt 
Kaſpar Szafezak in Szurkowo brach ein Feuer aus, das 
einen Schaden von 6000 Zloty verurſachte. Szafczak hatte 
an dieſem Tage Gäſte, die auch die Scheune beſichtigten und 
dabei rauchten. So iſt es, dem „Nowy Kurjer“ zufolge, 
wahrſcheinlich, daß das Feuer durch einen weggeworfenen, 
noch glimmenden Zigarettenſtummel entſtanden iſt. Szafezak 
war nur ſehr niedrig verſichert. 

* Poſen (Poznan), 12. April. Der Eiſenbahn⸗ 
werkſtättenarbeiter Czeſtaw Konieczuy wohnte mit 
feiner Frau bei feiner Schwiegermutter Marja Jozwiak 
in der Bachſtraße. Die Ehe war nicht glücklich, weil Ko⸗ 
nieezuy dem Trunke ergeben war. Es gab infolgedeſſen 
ſehr häufig Streit. Am Donnerstag gegen 10 Uhr abends 
am Konieczny wieder angetrunken nach Hauſe; er hatte 
inen ganzen Lohn durchgebracht. Gegen 3 Uhr früh ſtand 
er auf, trat an das Bett ſeiner Schwiegermutter und ſchoß 
ihr eine Kugel in den Hals. Sie war ſofort tot. Darauf 
ging er in ſein Zimmer und tötete ſich durch einen Schuß in 
die Schläfe. 

+ Wollſtein (Wolſztyn), 13. April. Feueralarm 
gegen Ratten! In dem Dorf Rattaj bei Rakoniewiee 
erſchollen um ½10 Uhr abends Feuerſignale. In Haſt und 
überſtürzung ſtürzte man aus den Betten, um zu erfahren, 
daß ſofort alle Wirte bei dem Gemeindevorſteher zu erſchei⸗ 
nen hätten. Als mon ſich um den Gewaltigen geſchart 
hatte, gab er ihnen eine Verfügung zur Kenntnis, daß ab 
morgen „Rattengift“ ein jeder zu legen habe! — Der 
Feueralarm als zweckdienliches Mittel, eine Ver⸗ 
fügung zu publizieren, iſt gewiß ein recht wirk⸗ 
ſames Mittel, für das man nur Bewunderung zollen kann. 

* Schroda (Sroda), 11. April. In Ruſiborek bei 
Schroda brach am 10. d. M. auf dem Gehöft des Landwirts 
Ludwig Jankowiak Feuer aus, das das Wohnhaus, 
Scheune, Stall und ſämtliches lebende ſowie tote Inventar 
im Geſamtwerte von ca. 30 000 Ztoty einäſcherte. 

* Lianno, 10. April. In körperlicher und geiſtiger 
Friſche feierte das Ehepaar Emil Korthals und Frau 
Helene geb. Wichmann die goldene Hochzeit. Im An⸗ 
ſchluß an die Paſſionsandacht wurde das Jubelpaar durch 
den Ortspfarrer eingeſegnet und ihm die Ehrenurkunde 
ſowie das Glückwunſchſchreiben des Konſiſtoriums über⸗ 
reicht. Der Jubelbräutigam iſt ſeit Beſtehen der Gemeinde 
Mitglied der kirchlichen Körperſchaften und ſchon eine Reihe 
von Jahren Kirchenälteſter. 


un Bam 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 12. April. (PAT) In dem 
Prozeß gegen den Großgrundbeſitzer und Rittmeiſter der 
Reſerve Stefan Grudzielſki, der ſich wegen Er⸗ 
ſchießung des Majors Joſef Klob und wegen Wechſel⸗ 
fälſchung zu verantworten hatte, wurde nach fünftägiger 
Verhandlung das Urteil gefällt. Es lautete wegen 
Wechſelfälſchung auf 1 Jahr und wegen Totſchlages auf 
3 Jahre Gefängnis ſowie auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte unter Anrechnung von 19 Monaten der 
e ee . Der Verurteilte wurde in Haft be⸗ 
alten. 


* Pabianice, 11. April. Aus dem Fenſter auf die 
Telephondrähte geſprungen. In der Lonkowa⸗ 
ſtraße 43 in Pabianice ereignete ſich ein eigenartiger Un⸗ 
fall. In genanntem Hauſe bewohnt die Marja Andrejowna 
ein kleines Zimmer. Am Mittwoch nachmittag wollten 
drei Männer in die Wohnung eindringen. Als die Andre⸗ 
jowna ihnen nicht öffnete, holten ſie ſich Axte, um die Tür 
einzuſchlagen. In der Angſt ſprang das Mädchen aus dem 
Fenſter ihres Zimmers vom zweiten Stock auf die Straße. 
Sie blieb in den Telephondrähten ſo glücklich hängen, daß 
ſie unverletzt auf dem Bürgerſteige landete. Die inzwiſchen 


benachrichtigte Polizei befreite das Mädchen von ihren 
Verfolgern. 
Zakopane, 11. April. Zwei ſchwere Kraft⸗ 


wagenunfälle In der Nähe von Zakopane kam es 
an einem Tage zu zwei Autokataſtrophen. Der Guts⸗ 
beſitzer Teodor Jungenfeld ſtürzte mit ſeinem Auto einen 
70 Meter hohen Abhang hinunter, wobei der Chauffeur ge⸗ 
tötet und zwei Inſaſſen verletzt wurden; das zweite Auto 
überſchlug ſich, wobei eine Perſon getötet und fünf ſchwer 
verletzt wurden. 


* Lemberg (Lwow), 10. April. Schweres Explo⸗ 
ſionsunglück. Gegen 9 Uhr früh am Mittwoch er⸗ 
folgte in der Maſchinenfabrik in der Janomſkaſtraße 144 in 
l eine furchtbare Exploſion, bei der drei 
Menſchen verletzt wurden. Der beim Schweißen be- 
ſchäftigte Monteur Alexander Drohobyez kam mit dem 
Feuer einem Stahlbehälter mit Sauerſtoff zu nahe, ſo daß 
dieſer explodierte. Die Exploſion war ſo ſtark, daß das aus 
Eiſenbeton erbante Fabrikgebäude faſt vollſtändig zer: 
trümmert wurde. Drohobycz und der mit ihm arbeitende 
16jährige Lehrling Franeiſzek Johnſon wurden von den 
herabſtürzenden Eiſen⸗ und Mauerſtücken verſchüttet. 
Einzelne Maſchinenſtücke wurden auf den Hof geſchleudert. 
Der zufällig über den Hof gehende Lehrling Wilhelm 
Kunz, 15 Jahre alt, wurde durch ein Eiſenſtück am Kopf 
verletzt. Nach großen Anſtrengungen gelang es, die 
Verſchütteten zu bergen. Johnſon iſt ſchwer verletzt; am 
ganzen Körper hat er Brandwunden davongetragen. 
Drohobyez und Kunz ſind verhältnismäßig leicht verletzt. 

* Wilna (Wilno), 12. April. Ein Aufwiegler 
nach 10 Jahren verhaftet. Vor einigen Tagen 
wurde der frühere Zugführer Szezygielſki verhaftet, 
der vor 10 Jahren die Gefangenen des dortigen Militär⸗ 
gefängniſſes zu einem Aufſtand angeſtiftet hatte. Bei 
dem täglichen Spaziergang wurde dem Aufſeher die Waffe 
abgenommen und er ſelbſt gebunden. Ebenſo ging es den 
Dann befreite man alle Gefangenen 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


größeres Polizeis und Militäraufgebot ftellte die Ordnung 
wieder her. Szezygielſki hielt ſich die Jahre hindurch in 
verſchiedenen Gegenden unter falſchen Namen auf. Vor 
einigen Tagen wurde er von einem Aufſeher in einem 
Reſtaurant in Wilna erkannt und feſtgenommen. 

* Luck, 12. April. Ein Rieſenbrand vernichtete 
im Dorfe Boguſzyce, Kreis Koſtopolſki, 16 Wohnhäuſer, 
20 Scheunen und 16 Ställe. 

* Poſtawy, 13. April. Tödlicher Unfall. Im 
Dorfe Macury, Gemeinde Luczaj, wollte der jährige 
Mühlenbeſitzer Staniſtaw Swierkowicz ein altes 
Artilleriegeſchoß auseinandernehmen. Dabei kam es zu 
einer Exploſion, die Swierkowicz tötetee und die 
Mühle vollſtändig zerſtörte. 

* Krakau (Kraköw), 13. April. Die ſtille Univerſitäts⸗ 
ſtadt Krakau wird zurzeit von einem großen Skandal 
in der dortigen guten bürgerlichen Geſellſchaft bewegt. Es 
handelt ſich um die Aufoͤeckung einer großen Spielhölle, 
die in den Räumen und mit den Mitteln des Bürger⸗ 
vereins und der dieſem gehörenden Mittelſtandsbank ar⸗ 
beitete. Ein Krakauer Bürger, der dort in kurzer Zeit 
über 200 000 Ztoty verlor, wandte ſich an die Polizei, die 
darauf das Unternehmen aufhob und gegen mehr als 
60 Perſonen Strafverfahren einleitete. Der Direktor der 
Mittelſtandsbank, der gleichzeitig Vorſtandsmitglied des 
Bürgervereins war, iſt geflüchtet. Es heißt, daß er durch 
ſeine Verwicklung in die Affäre auch die Bank geſchädigt 
und ihre Exiſtenz gefährdet hat. 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung nur die preße 
geſetzliche Verantwortung.) 


Syndikaliſierung der Landwirtſchaft. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 


Durch den rapiden Rückgang der Preiſe für landwirt⸗ 


ſchaftliche Produkte iſt ein kraſſes Mißverhältnis eingetreten 
zwiſchen dieſen Preiſen und den Preiſen der land wirtſchaft⸗ 
lichen Bedarfsartikel. Daraus ergibt ſich von ſelbſt die 
Forderung auf Verbilligung der Unkoſten in der Landwirt⸗ 
ſchaft, vor allem aber Erleichterung der ſozialen Laſten. 
Einen enormen Fortſchritt würde es bedeuten, wenn der 
Landwirtſchaft folgende bindende Zuſicherungen gemacht 
würden: 

1. daß in die ſtaatliche Verſicherungsord⸗ 


nung wieder die Ausnahmebeſtimmung aufgenommen 


wird, daß neben den Kreiskrankenkaſſen auch 
Ortskrankenkaſſen gebildet werden dürfen, die von 
den an dieſen Orten wohnenden Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern verwaltet und kontrolliert werden; 

2. wäre eine Ausdehnung der Syndikaliſierung auf 
verſchiedene landwirtſchaftliche Produktionszweige, ähnlich 
wie das Zuckerſyndikat, z. B. ein Kartoffelſyndikat, not⸗ 


wendig. Dieſes Syndikat könnte folgende Forderungen 
ſtellen: 

a) ſteuerfreie Hergabe von Spiritus zu techniſchen und 
Beleuchtungszwecken, 

b) Frachtermäßigung für Kartoffelartikel zu Export⸗ 
zwecken. 


Ferner könnte ein Getreideſyndikat gegründet 
werden, das ſeinen Einfluß dahin ausübt, daß ebenſo wie 
bei dem Zucker die inländiſchen Preiſe feſtgeſetzt werden, 
außerdem jegliche Maßnahmen, die die Regierung in dieſer 
Beziehung treffen will, mit ihm beraten werden. 

Ein zweiter Faktor, der zur Verteuerung der Bedarfs⸗ 
artikel beiträgt, ſind die induſtriellen Syndikate, 
zunächſt das Kohlenſyndikat, Rohölſyndikat uſw. Dieſe 
Syndikate üben einen großen Einfluß aus auf die Maßnah⸗ 
men der Regierung und tragen zur Verteuerung der 2) 
landspreiſe bei. So muß z. B. der inländiſche Kohlenkonſu⸗ 
ment den Ausfall, den die Syndikate für exportierte Kohlen 
haben, mit hohen Aufſchlägen decken. Dieſem Beiſpiel ſollte 
auch die Landwirtſchaft folgen und endlich dazu ſchreiten, 
ſich ſolidariſch zuſammenzuſchließen. Zuſammenſchluß macht 
ſtark und Stärke gibt Macht! 


Kleine Rundſchau. 


* Cambridge ſchlägt Oxford mit zwei Längen. Der 
traditionelle Achterruderkampf zwiſchen den Univerſitäts⸗ 
mannſchaften von Cambridge und Oxford ging am Sonn⸗ 
abend, dem 12. d. M., zum 82. Mal vonſtatten. Er endete 
mit einem Sieg der Cambridge⸗Mannſchaft, die Oxford mit 
zwei Längen hinter ſich ließ. Damit hat Cambridge 41 Mal 
und Oxford 40 Mal den Sieg errungen. Einmal war der 
Kampf als totes Rennen unentſchieden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 14. April. 

Krakau + 2,46, Zawichoſt + 1.47. Warſchau . 1,65, Plock + 1,54 
Thorn + 1,82, Fordon + 1.84. Culm + 1,73, Graudenz + 1.99, 
Kurzebrak + 2,20, Piekel — 1,62, Dirſchau — 1,56, Einlage + 2.14. 
Schiewenhorſt + 2,26, l f 
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D. Hauſe, a, aufs Land. 
Peterſona 11, Hf, pt. rr. 1380 


Frau a 


Olga Becker 


geb. Fehlauer 
im 61. Lebensjahre. 
Amtsgerichtsrat Waldemar Becker 
Irmgard Behring. Bromberg 
Dr. Walter Becker 
Dr. Hanns Behring, Bromberg 


Frau Elvira Fehlauer, Giersdorf b. Wartha 


Erna Fehlauer, Berlin 

Max Fehlauer, Düſſeldorf 
Die Enkelkinder: 

Klaus, Ingeborg, Hildegard. 


Breslau, Borſigſtr. 341. 4800 


Die Beiſetzung findet am Gründonnerstag, dem 
17. d. Mts., mittags 12 Uhr auf dem Johannes⸗ 
Friedhof von der Kapelle von Skt. Salvator aus ſtatt. 


verſchied ſanft nach einem arbeitsreichen Leben, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
vater, Schwager und Onkel, der 


Altſitzer 


David Stöckmann 


Veteran von 1866/70 
im 88. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Freidorf, Gogolin, Charlottenburg, Heinersbrück, 
} den 14. April 1930. 1988 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 17. 
d. Mts., nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 11. d. Mts. ſtarb plötzlich und uner⸗ 


wartet der Altſitzer 
Herr 


Wilhelm Roſe 


ruſzcz 
im 73. Lebensjahre. 


Er war Erbauer und Mitb 
unſerer neuen Molkerei⸗Genoſſenſcha 
viele Jahre deſſen Vorſitzender. 

Ehre ſeinem Andenken. 


Im Namen 


der Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
Der Vorſtand. 


und 


beim Tode unſeres lieben Entſchlafenen, des 


Herrn Rentier H. Dreſſel 


ganz beſonders Herrn Pfarrer Wurmbach für die 
troſtreichen Worte am Grabe und dem Männer- 
Gesangverein Liedertafel für die letzten Grüße 
ſagen wir 2008 


unlern herzlichen Baul. 


Bromberg, den 14, April 1920. 
Die Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme ſowie 
für die zahlreiche Kranz» und Blumenſpende beim 
Heimgang unſeres lieben, teuren Entſchlafenen ſagen 
=“ allen Verwandten, Bekannten und dem Verein 


V. S. unſeren 


innigſten Dank 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Familie Auguft Müller 
Piaſeczuo, den 10. April 1930 
pow. Sepölno 


34 , 
on 


Damen:T 
w. z. ſolid. Br 
agiellgjis 


Sa e neee 


place Koseielechich 3. 


Am Sonntag Palmarum verſchied ſanft nach 
langem ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere 
geliebte Mutter, Tochter, Schweſter und Großmutter 


Am Sonntag, dem 13. April, nachmittags 6 Uhr, 


ründer 


Pruſzez, den 14. April 1930. an 


Für die vielen Beweiſe zahlreicher Teilnahme 


Die M. Toeppe'schen Hurse im 
> Wichert’schen Saal 4147 
fähre ich in bisheriger Weise fort. 
der neue Kursus beginnt Mittwoch, 23. April. 
#2 | Anmeldungen nehme ich entgegen 12-1 u. 6-8 Uhr. 


H. Plaesterer, Tanzlehrerin, Dworcowa3 


umägßlich meiner Aus⸗ FRE r 

BR Dandenung ebener. Unterricht 
(age ich d. geehrten Vor⸗ 
ö ande, ſewie allen w. maſchkn nch reibe 


Mitgliedern d. Bauern⸗ 
vereins Ciele, meinen . 
durch 3773 


Nachbarn und meinem 
Vachfolger, auch allen Bücher⸗Reviſor 
G. Vorreau 


5 [Freunden u. Bekannten 
Marszalka Focha 14. 


ein herzliches gebewohl. 
Grabſteine 


A* Tanzunterricht 


1s Emil Beyeler. 
Bydgoszez, Tel. 18—01 


Te Denkmäler und Ein⸗ 

Dr N Behrens falfungen am billioſten 

ılı in der Fabrik „Polon“, 

4 e N Gdanska 107, 1988 
allerle erträge, ji 

Tirana Frbacn, Wirkſame Hilfe für 


kranke Haustiere in 
der Landwirtſcha 
ein nützliches, pralti⸗ 
ſches Handbuch, gegen 
Voreinſend. v. 31. 3.50 
oder per Nachnahme 
= . 1 1 
romenada nr. 3, |Mieszezafiska, Poznan, 
beim Schlachthaus. Murna 2. Wiederverk. 


Erfolgr. Unterricht boher Rabatt. unse 
i. Franz., Engl., Deutich | rr 


(Gram. Konverſ., Han⸗ 2 

delstorreſp.) erteil. frz., M 0 b el 

engl. u. deutſche Ueber⸗ 

ſetzungen fertigen an 155 susoefühzt zu 

N T. u. A. Furbach. günſtigſt. Bedingungen 
agi. Auen t. Engl. u. Unter Garant. (jogar b. 
Frankr. Cieszkowsk, Zentralhetzg), Kompl., 


Molkteſtr.) 11. I, Its. 111 20 bir abrunden 


Auflassungen, Hy- 

pothekenlöschung., 

Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


schäu 
genüg 


Peri Rasier-Cr&öme" benutzen. Diesem unvergleichlichen Rasiermittel 
gilt jeder Bart gleichviel. Auch den stärksten weicht es rasch, und es 
schont die Haut. Lesen Sie diese 100% igen Wahrheiten: 


Peri Rasier-Crème bezwingt den stärksten Bart. 
Reichliche Anwendung von Wasser beim Ein- 
pinseln macht das Haar besonders weich - der 
sahnige Schaum erweicht die Haare bis in die 
Haarwurzeln - die feinen Schaumperlchen um- 
geben jeden Haarschaft und machen den Bart 
schnittreif. Die Klingen werden leicht mit ihm 
fertig und deshalb geschont. Eine Minute Ein- 
- mit warmem oder kaltem Wasser - 
ur Pinsel erforderlich - kein Rasier- 
becken. Einreiben mit den Fingern unnötig. 
Peri Rasier-Cr&me” schafft's ganz allein - kein 
Vor- oder Nachbehandeln der Haut, denn die 
Haut wird nicht gereizt. Peri“ spart Zeit und 
Geld und vermeidet Ärger. 


Werden Sie Perianer, dann werden Sie immer 
sagen können: „Ich bin gut rasiert!“ 
Überall erhältlich! 


Dr.M.Albersheim, Frankfurt a.M.-London-Danzig $ 


‚Ih bin 
gut rasiert!” 


Dieses Bewußtsein verleiht Ihnen‘ 
Sicherheit. Sich gut rasieren heißt: 


N großer Aus w.: Schlaf⸗ 
amen f zimmer. Speiſezimmer, 
f A Salons 


lubgarnitur., Tiſche, 


ſchon von Stühle, Sofas, Bett- 
Du Stoty aufwärts ſſtelle, Spinde, Bertitos 
K. Majewski, Bydgoszez, u. vieles andere: beſte 
gen 
auf gebraucht. el; 

r Kelims nur fm Magazyn Mebli 
lin künſtleriſch. Muftern|Görnosigzaköow, Byd⸗ 
empf. zu mäßig. Preis. N 70 Sniadeckich 56, 
wy e1.1025, Straßenbahn- 
n. 


7.00 „Sto 


twörnia kilimöw | 
zerwinska,|halteitelle Danziger 
Bydgoszcz, 1928 Eliſabethſtraße. 3018 
Kwiatowa 10, 1 Tr. rr... 


Am Rarfreitag, dem 18. und 
Sonnabend, dem 19. April 1930 


bleiben unsere 


Rassenräume 


gesehlossen! 


Bank für Handel und Gewerhe Pozuafi] Sp. 
vozuauski Zank dla Handlu i rzemuslu | Ale. 


Oddzial w Bydgoszczy. 


Deutsche Volksbank, Spstdz. 2 ogr. odp. 


Centrale Bydgoszcz. 


Genossenschaftshauk Poznan Spöfdz. 2 
Bank Spöldzielezy Poznan) ogr. odp- 
Oddzial w Bydgoszczy. 


für jeglichen Verkehr 400 


Nhododendron 


in beſten winterharten 
Mohr Bydgoſzez 

U 
Neuer FR Sede — — 
——— Hoher Rabatt !! 
Reparatur - Werkstatt 


m. drei? 
ja mh, 
Beſchäftih, 
u erfragen 


Behnk 


Bart 1731 S 
Budg., Lenartowioza 2/8 


Pa. am 


Serndell 


zur Saat 


doppelt gereinigt 
haben waggon⸗ 
ſowie zentner⸗ 
weiſe abzugeben 
Kruczyüski i Ska, 
Bydgoszcz. 
Grunwaldzta 142. 
Tel. 1323 u. 1333. 


Edelzucht 
gelber Orpington 


Leinsaatschrot 


e er ae 
r 7 
Landw.Grob- 4e Pollen Spesen 
handelsgesellscha N 
en or 11 Bolten Speichel 
Zum Oſterfeſte Been e 
empfehle rohen u. gek. 4 llige Felgen offer 


Schinken, Teewurſt und ab Station Cheimt? 
Salami, feine u. grobe Wessler, Chelmno, 


gen 


Czternasty 


7250 Komornik sadowy w Bydgoszezy. 


Am Mittwoch, dem 16, April d. Is., 


angsverſteigerung. „Der 
ul. Bromenada 38 meiltbietend bei Barzah- 


hr. werde i 


N 


um 11 


ſcheiben, Halbdreher, Britichtentarofjerien u. Wagengeitelle, Rähmchen ſſelle dieſer Zeitung. 


zum Bretterfleben, 100 Schlitten, Omnibus karoſſerie, Kloſettſitze, Bänke, 


R Leitern, Gardinenſtang., Spatenitiele, Werkzeugſpinde, Britichten- Räder, 

Ehide und gutſitzende Chaiielg., Klappſtühle Garnit. v. Kinderſtühl, Gard.⸗Ständ. Fauteuils 4000 Zloty 
dilettenſm. bewegl. Lehne, div. Turngeräte, wie ſchwed. Leitern. Ständer, auf Landgrunditüd 
eiſ.gefertigt Uebungs⸗ Handgranaten uſw., von Metallerzeugniſſen, Knieachſen, 1. Stelle ge). Off. u. 
14 4, l. Barbengeiöh Sites; 


koniſche Achſen, verſch. Sprungfedern, Reifen u. ca, 100 e. 11968 c. d. 


ee Being, Sbg. Wü i 
rut Ke fä mice Fenkbralen. 

eier 
(auch Bruthühner) hat en 17. 4606 


DHaeste, Sonim 


5. Wawelnn, 
Mehrere Zentner 


Peterſilien⸗ 


wurzeln 
und 2 Str. 


Porree (Lauch) 


a 
hat abzugeben. Offers 
k ten mit Preisangabe 


an 
Majetnosö M bezck 
p. Lisewo, p. Chetmno. 


N 
Dw 
* N > N 
U — 4 
desek, 100 N 4 
7 ist ir 5 Bar 
i, kot 
ni 
. 1 n * 5 5 
HR N. 
h } 2 1 
ö ahr gelumt. Hoher 2 \ a N 
lung verkaufen: Größere Poſten Holzerzeugniſſe (roh), wie Riemen⸗ wu an d. Geschäfts. Zu günsligen Bedingungen duch | 
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